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Tageschronik-.
Der Kriegslanmel ſcheint in Jtalien faſt das ganze Volk

erfaßt zu haben. Die Entſcheidung ſteht unmittelbar bevor.
Die deutſche Regiernng plant Vergeltungsmaßnahmen

gegen die neuerliche Jnternierung Deutſcher in England.
Um Przemyſl dauert der Kampf noch an. Die Ver-

bündeten machten am oberen Dujeſtr über 5100 Ge-
jangen e.

Mehrere engliſche Kriegsſchiffe ſollen vor den Dardag-
nellen anf Minen geſtoßen und geſunken ſein.

Zwei ruſſiſche Kreuzer ſind ſchwer beſchädigt in Sebaſto-
pol eingelaufen.

Die amerikaniſche Luſitanianote iſt in Berlin überreicht

wort
14Jtuliens Rüſtungen,

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiker.)
Der fieberhafte Eifer, mit dem Italien ſeit Beginn

des großen Krieges am Ausbau ſeines Heeres gearbei-
tet hat, um ganz unabhängig nach beiden Seiten hin da-
zutſt und das Gewicht ſeines Schwertes entweder
ſchön während des Krieges oder nach ſeiner Beendigung
bei den Friedensverhandlungen in die Wagſchale werfen

nnen, ſcheint nunmehr den Erfolg gehabt zu haben,

m er

daß es die Zeit gekommen glaubt, ſeinen beiden mit ihm
Jahrzehnte lang vereinten Bundesgenoſſen in den Rük-
ken zu failen und auf eine unſchöne Weiſe Vorteile ein-

iſen, die es in normalen Zeiten aus eigener Kraſt
niemals erlangt haben würde. Heer und Flotte, ſeit

ger Zeit arg vernachläſſigt, nicht nur infolge des chro-
ſchei Geldmangels, ſondern auch, weil einflußreiche

ien und ganze Parteien einer kräftigen und ſchnel-
len Entivickekung der Wehrkraft entgegen arbeiteten,
hatten ſchließlich einen Stand erreicht, der ſich in dem
kläglichen Verlaufe des Krieges in Tripolis und in der
Cyrenaika aller Welt. zeigte. Das italieniſche Expe-
bionskorps, aus den beſten Truppen des ganzen Hee-
res zuſammengeſetzt, mit Offizieren und Unteroffizieren,
die den nicht beteiligten Truppenteilen entnommen iwa-
ren, reichlich ausgeſtattet, konnte lediglich mit Hilfe der
ſchweren Schiffsgeſchütze die Landung in Afrika bewerk-

hendſte Rückſicht nimmt und die kriegsluſtigen Afrikaner

im Lande, ſowie im Parlamente iſt ſeit Beginn des gro-
ken Krieges geſchwunden. Geld wurde. und wird in
Fülle bewilligt, ſo daß man ſich zunächſt daranmachen
lonnte, die tatſächliche Stärke des Heeres zu erhöhen.
„„„Andere Staaten brauchen dazu Jahre. Italien
macht das ſchneller gllerdings beruft es mehr Leute
zum Waffendienſt ein, aber das nützt doch im Augen-
blicke nicht viel, und ſo KRurde denn die Jahresklaſſe 1915
wrzeitig eingeſtellt und außerdem ältere Jahrgänge, be-
pnders bei der Artillerie, wieder einberufen. Auf dieſe
geiſe kann man jetzt de erſte Linie auf 660 000 Mann,
e Zweite auf 250 000 Mann und die dritte auf 450 000
hätzen. Das ſind ja ganz ſtattliche Zahlen, die aber doch
in der Hauptſache nur eine Umgruppierung der ſchon
vorhandenen gusgebildeten Mannſchaften bedeuten. Dem
geradezu gefährlichen Mangel an Offizieren hat man
un dadurch abzuhelfen geſucht, daß man Reſerveoffi-

zu Tauſenden zu längeren Dienſtleiſtungen ein
en hat; alſo auch hier kein Hinzutreten neuer Offi
S ſondern mir eine andere Ausbildung und Verwen-
wer r ſchon vorhandenen. Aber die neuen Offiziere
in e auch konmen, denn, da Jeder, der drei Monate
ßeg gedient hat und ein gewiſſes nicht allzu gro

Maß von Schulbildung nachweiſen kann, OfſiRer werden darf, und da überall im Lande vom 1, Mai

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.

Mittwoch, den 19. Mai 1915.

beſchleunigte viermonatliche Ausbildungskurſe für dieſe
Offiziersanwärter begonnen haben, wird ſich am letzten
Tage des a ein Strom wohlausgebildeter, dem
Jdegle eines Offiziers vollkommen entſprechender Leul-
nants in die Reihen der italieniſchen Armee ergießen.
Erwähnt ſei noch eine Neugeſtaltung der Feldartillerie
und eine völlige Umgeſtaltung des Flugweſens, in demfrüher Luſtſchüfer und Flieger einander durchaus nicht

in die Hände arbeiteten und die jetzt eine m
obere Behörde im Kriegsminiſterium erhalten haben.
Auch ein Geſetz zum Schutze des Landes, das unter an
derem auch ſcharfe Beſtimmungen über den Schutz mili-
täriſcher Geheimniſſe durch die Preſſe enthält, und das
für ſo wichtig tet wurde, daß es ſchon am Tage nach
der Annahme durch die Kammer in Kraft trat, gehört zur
neueſten militäriſchen Rüſtung unſeres „Bundes-
bruders“.
Zu Wallenſteins Zeiten galt es noch für unmöglich,
Armeen aus der Erde zu ſtampfen. Die Zeiten haben
ſich ja auch in dieſer Beziehung geändert, das zeigt uns
das Beiſpiel Gambettas im Jahre 1870. Der italieniſche
Kriegsminiſter hat etwas mehr Zeit gehabt als damals
Gambetig. Ob aber ſeine Schöpfung tüchtiger und in
nerlich gefeſtigter iſt, wird vielleicht die nächſte Zukunft
zeigen.

Die Page in Jtalien,
Die Entwickelung der Dinge nimmt in Ztalien ihren

naturgemäßen Verlauf. Die Ablehnung der Entlaſſung
des. Miniſteriums Salandra-Sonnino hat die Demonſtra-
tionen in den Großſtädten in ein ruhigeres und einheit-
licheres Fahrwaſſer, durchweg zugunſten des Krieges ge-
zen die früheren Dreibundgenoſſen, gelenkt. Ganz Jta-
ien iſt wie von einem Blutrauſch erfaßt. Die die Maſ-

ſen beherrſchenden interventioniſtiſchen Blätter hetzen
und lügen um die Wette und die wenigen neutraliſtiſchen
Organe wagen es kaum noch, Vernunft zu predigen, um
ſich nicht der Wut der blinden Maſſe auszuſetzen.
ſol Tatſächliche Meldungen von Wert laſſen wir hier
olgen:

Lugano, 17. Mai. Der König hatte eine lange
Unterredung mit dem Generalſtabschef General
Cadorna. Dann begab ſich dieſer zum Kriegsmi-
niſter Zupelli. Eine ungeheure Menſchen-
menge zog heute früh zum Quirinal. Die Menge
trug Fähnchen mit den Farben der Ententemächte und
brachte Hochrufe auf den König, den Miniſter Salandra
und Sonnino aus. Die Ruſe „Hoch der Krieg!“
nahmen kein Ende. Eine Abordnung des Mailän-
der Jnterventionskomitees wurde geſtern inRom vom königlichen Hausminiſter Mattioli ſowie dem
erſten Flügeladjutanten des Königs, General Bruſati,
empfangen Die Abordnung drückte die dringen-
den Kriegswünſche des Volkes von Mailand aus.
Der Hausminiſter und der Flügeladjutant verſprachen,
den König ſofort zu verſtändigen. Man glaubt nicht, daß
Giolitti am Donnerstag wagen wird, gegen das Ka-
binett vorzugehen, ja, man befürchtet, daß viele An hän-
ger der Giolitti-Partei ſich durch die Drohun-
gen des Kriegspöbels einſchüchtern laſſen und garnicht
im Montecitorio erſcheinen werden. Die Bokt-
ſchaften der Zentralmächte ſind von Truppenmengen um-
geben. Es werden auch Exzeſſe gegen den angeblich
deutſchland- und öſterreich-freundlichen Papſt befürchtet.

Die Sozialiſten gegen den Krieg.
Zürich, 17. Mai. Dem Mailänder „Avanti“ zu-

folge fanden Sonnabend und Sonntag in Italien 11von den Sozialiſten einberufene rn be Volk s-
verſammlungen der Arbeiterſchaft gegen den
Krieg ſtatt, deren Verlauf von der „Agenzig Stefani“
totgeſchwiegen wird.

Sonninv aàm Werke,
Genf, 17. Mai. „Petit Pariſien“ berichtet, daß So n-

nino wiederum eine ſehr rege Tätigkeit entfalte und
ſtundenlange Beſprechungen mit Barrère
und Giers habe. Paris jubele heute, weil der Ge-
neralſtreik in Mailand angeblich geſcheitert ſei.

Der Kriegstaumel in Jtalien.
Lugano, 17. Mai. Nach den Auslaſſungen der An

hänger der Kriegsparteien und ihrer Preſſe iſt der Kriegſicher. Auch die anderen Kreiſe find ſegl
Kriegsſtimmung erfaßt. Givlitti und ſeine wenigen An-
hänger verhalten ſich gänzlich paſſiv, ſo daß man erwartet,

von einer

155. Jahrgang.

daß auch das Parlament auf die Seite der Regierung
treten wird. Geſtern wurde bei großen Demonſtrationen
auf der Piazza del Popolo außer dem Königsmarſch auch
die Marſeillaiſe geſpielt. Die Bevölkerung der
Großſtädte iſt vom Kriegstaumel ergriffen, der keinen
Widerſtand mehr findet. Auf der Piazza del Quirinale
und auf der Piazza del Popolo finden große improvi-
ſierte Volksverſammlungen ſtatt, in denen von heißer
Begeiſterung durchglühte Reden auch von Prieſtern
gehalten werden. Die Gerüchte von einer nochm a-
ligen Vertagung der Kammer beſtätigen
ſich nicht.

Die Anſicht des Generals Brufati.
Chiaſſo, 17. Mai. Die römiſche „Jdea Nuzionale“,

das Organ der Kriegshetzer, richtet einen wütenden An-
griff gegen den Generaladjutanten des Kö-
nigs, General Bruſati, wegen ſeiner Neutralitäts-
anſichten und wegen ſeines Eintretens für Giv-
litt i. Jn intimen Kreiſen hat Brufati erklärt, Giolitti
habe bei ſeinem Eintreten für die Neutralität keinen
UÜbergriſf begangen, ſondern nur ſeine Pflicht getan,
denn die Abmachungen mit den Dreiver-bandsmächten ſeien nur Sonninos Werk und trü-
gen vielleicht auch die Unterſchrift Salandras, aber
keineswegs diejenige des Köünigs. General Brü-
ſati behauptete auch, daß dieſe Verpflichtungen ver-
derblich für Jtalien ſeien, denn im Norden der
Grenze von Jtalien und der Schweiz halte Deutſchland
ſtarke Kräfte bereit, ungerechnet der öſterreichiſchen
Kräfte. Der General erklärte auch, der König ſei vom
beſten Willen für das Vaterland beſeelt, aber diejenigen,
die heute „Es lebe der König“ rufen, täten es, damit er
ſich von Giolitti entferne. Jn ihrem Herzen ſeien ſie ge-
gen die Dynaſtie und er, Bruſati, ſelbſt würde es heute
nicht wagen, den König durch die Straßen
Roms zu führen. Das Blatt ſchreibt dazu, dies ſei
die Anſicht des Generals Bruſati, die er rückhaltslos ver-
breite und als die Anſicht des Königs anusgebe. Der
General habe auch wiederholt Zuſammenkünfte mit
Bülow im Palaſthotel gehabt.

Späteſtens am 25. Mai?
Genf, 17. Mai. Das „Jvurnal“ meldet: Jn Paris

behauptet man, das Miniſterium Salandra habe am 27.
April ein Abkommen mit dem Dreiverbande unterzeich-
uet, durch das Italien ſich verpflichtet, ſpäteſtens am 25.
Mai an Her Seite Frankreichs in den Krieg einzugreifen,

Die Kammer für Salandra?
Genf, 17. Mai. Nach Meldungen aus Rom wird

Miniſterpräſident Salandra am Donnerstag mit ei-
nem ausführlichen Bericht über die auswär-
tige politiſche Lage vor die Kammer treten. Der
Bericht ſoll mit einer nahezu einſtimmigen Ver-
trauenskundgebung der Volksvertretung anſfge-
nommen werden, woran ſich alle auf verfaſſungsmäßi-
gem Boden ſtehenden Abgeordneten einſchließlich der An
hänger Giolittis beteiligen werden. Nur die ausgeſpro-
chenen Sozialiſten würden ihm vermutlich nicht
ihr Vertrauen ausbringen. Die Regierung hofft, daß ſie
in F7 Kammer über die notwendige Mehrheit verfügen
werde.

Miniſterrat in Rom.
Rom, 17. Mai. (Meldung der „Agenzia Stefani“)

Der Miniſterrat beſchäftigte ſich mit den Mitteilun-
gen, die er in der Kammerſitzung am Donners-
tag machen wird.

Die toll gewordene Preſſe.
Mailand, 17. Mai. Den zu ſtand deritalieni-

ſchen Preſſe kennzeichnel folgender Aufruf an
das italieniſche Volk, den der Popolod'Jta-
lia am Sonntag in Hunderttguſenden von Exemplaren
verteilen ne der Dreibundvertrag iſt am 4. Mai ge-
kündigt worden, 2. am 15. April iſt ein Kriegsabkommen
mit dem Dreiverbande abgeſchloſſen worden, wonach Jta-
lien ſich verpflichtet, Oſterreich- Ungarn bis zum 24. Mai
anzugreifen. 8. Dieſes Abkommen garantiert Jialien
die Befreiung aller unerlöſten Gebiele, die Herrſchaft in
der Adrig und eine große Kompenſation in Aſien und
Afrika. 4. Es iſt bereits zur Ausführung dieſes Planes
geſchritten worden, da Offiziere des italieniſchen General
ſtabes ſich für eine einheitliche militäriſche Aktion in Pa-
ris und London betätigt haben. Folalich war Givolittf,
der dies alles wußte, von Bülow bezahlt. Er verſnéhte
das Vaterland zu verraten und an Oſterreich auszüulie



e

S S

e

e

e

eſehuldigen wir Giolttti des Hochverrats und überweiſen
m der Verachtung und öſfentlichen Rache. Evviva

laGuerra!
Graf Tisza im ungariſchen Abgeorhurtenhauſe über

Jtalien.
Auf eine Anfrage des Führers der ungariſchen Oppo

ſitivn, Grafen An draffſy, bezüglich der Zugeſtändniſſe
n Jialien erwiderte der Miniſterpräſident Graf Tis
z a, die bekannt ordenen Anerbietnungen Sſterreſch-
Ungarns an Italien ſeien im allgemeinen zutreffend.
Die Monarchie habe damit die Abſicht verbunden, Italien
dauernd an ſich zu feſfeln und alle Momente auszuräu-
men, die zu künftigen Zwiefpältigkeiten Anlaß geben
könnten.

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten erklärte Graf
Andraſſy, daß er ſowohl als das ganze Abgeordne-
tenhanus und die Nation darin übereinſtimmen,
daß Ungarn, falls der Kampf unvermeidlich
ſein ſollte, ſeine Pflicht männlich tunwerde (allgemeine Zuſtimmung), jedoch wenn irgend
möglich das Berhältnis zu Jtalien inniger, freundlicher
und aufrichtiger geſtalten wolle. Das Haus nahm hier-
auf einſtimmig die Antwort des Grafen Tisza zur
Kenntnis,

Dieſe Kundgebung wäre vor vier Wochen vielleicht
zweckmäßig und erwünſcht geweſen. Heute kommt ſie ſtark
poſt feſtum und wirkt eher ſchwächlich.

Erklärung des Kriegszuſtandes in Tripokis.
Mailand, 18. Mai. Dem „Corriere della Sera“ zu-

folge iſt in Tripolis infolge der ſeit den jüngſten Er-
eigniſſen zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen der
Kriegszuſtand proklamiert worden.

Paris, 16. Mai. Nach einer Meldung ans Korfnu ver-
ließen fünf italieniſche Truppentranspo
Brindiſi mit der Beſtimmung nach Albanien.
Verſtärkung der italieniſchen Truppen in Albanien fe
infolge der ſich ſteigernden Tätigkeit der meuternder
Banden notwendig.

Paris, 16. Mai. Dem „Temps“ wird aus Durgzzo
berichtet: Banden, mehrere tauſend Mann ſtark, erſchie-
nen in der Umgegend von Valonaundplünderten
alle umliegenden Dörfer.

Ein ruſſiſcher Hilfernf nach Jtalien.
Kopenhagen, 16. Mai. Die Petersburger „Nowoje

Wremja“ erörtert ſeit dem 8. Mai die ruſſiſche Niederlage
in Galizien als übergang zur nächſten Verteidigungs-
linie. Die Unruhe des Blattes findet aber in dem Ruf
nach Jtalien und Rumänien ihren Ausbdruck.
Noch vor kurzer Zeit hatte das Blatt das Eingreifen Jta-
liens als für das Slaventum unwillkommen bezeichnet.
Jetzt frägt es: Wann wird das alte lateiniſche
Blut Ftaliens endlich erwachen? Deutſchland und
HOſterreich werden verflucht, weil ſie in Undanukbarkeit
vergeſſen, daß Rußland ſie einſt von Napoleons Jvch be-
ſreit hatte

Don den Kriegsſchauplüätzen
Die allgemeine Lage.

Die eiſernen Würfel rollen weiter auf allen Schau-
plätzen des Krieges. Stürmiſchen, aber ſonnigen Tagen
glichen die militäriſchen Unternehmungen. Jm Kau-
kaſu s iſt die ruſſiſche Angriffsbewegung am Haſſankala-
Paſſe nach zehntägigem, hartem Kampfe unter großen
Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen worden, was,
wie das osmaniſche Regierungsblatt „Tanin“ meldet,
einen großen Sieg der türkiſchen Waffen be-
dentet. Bei Ari Burnu, dem äußerſten Rande von
Kaba Tepe, ſind die engliſchen Landungstruppen am 15.
und 16. Mai nach ungeſtümen, aber vergeblichen und ver
luſtreichen Verſuchen, Boden zu gewinnen, noch enger
zuſammengedrängt worden, nachdem ſie wieder-
um 1500 Mann eingebu t hatten. Die britiſchen Linien-
ſchiffe „Majeſtie“, „Vengeance“ und andere ſind an denDardanellen ſchwer beſchädigt worden, während vor
einigen Tagen das franzöſiſche Panzerſchiff „Victor
Hugo“ nach einem mißglückten Landungéverfuche im
Golf Akaba, unweit der Sinai-Halbinfel, das Weite ſu-
chen mußte. Zum großen Schrecken unſerer Feinde ſind
auch im öſtlichen Mittelmeere deutſche Unterſee-
boote tätig, was das reiche England, das ja bis zum
letzten Penny Krieg führt, ſofort veranlaßt hat, hohe
Preiſe auf ihre Aufbringung zu ſetzen. Jm Oſten ſind
an der Dubiſſa, einem Nebenfluſſe des Njemen bei Eirag-
gola und Czekiſzki, ſowie ſüdlich des Njemen bei Martiam-
pol und Ludwinvw ſtarke ruſſiſche Angriffe zuſanm-
men gebrochen. Hier konnte auch ein deutlicher Be-
weis erbracht werden, daß Rußlands Rieſenreich immer
ärmer wird an Soldaten: junge Bürſchlein des Jahrgo
ges 1916 wurden gefangen, arme Opfer des Krieges, d
nach einer vierwöchigen „Ausbildung“ als Kauonenfut
ter zur Front mußten. Jn Süöpolen und Gali-
zien geht es raſtlos vorwärts, indem die Linke Nowe-
miaſto Klimontow Jaroslau-- Sambor-- Stanislan
erreicht wurde. Bei Jaroslau haben ſich unſere Trup-
pen bereits an mehreren Stellen auf dem rechten Ufer des
San feſtgeſetzt und um Przemyſls Rückerobe-
rung wird nun auch ſchon gekämpft, während an der
Linie Kolomea--Sniatyn die oſtgaliziſche Angriffsbewe-
gung der Ruſſen zum Stillſtand gelangt iſt. Komiſch
mutet der letzte Bericht des ruſſiſchen Generalſtabs au,
wenn er die allgemeine Rückwärtsbewegnung in Weſt-
zalizien von Gorlice bis Jarosklau beträgt die Ent
ernung, in der Luftlinie gemeſſen, 120 Kilometer mit

den beiden Sätzen abtut: die Heftigkeit der Kämpfe habe
nachgelaſſen, die ruſſiſchen Truppen ſammelten ſich nach
einander am San, um eine gedrängtere (ſoll wohl heißen:
bedrängtere) Aufſtellung einzunehmen. Jm Weſten
iſt die en gliſch- franzöſiſche Offenſive, die den
aufs Haupt geſchlagenen ruſſiſchen Waffenbrüdern Fern-
hilfe bringen ſollte, bisher als geſcheitert anzuſehen
wenn ſie auch, zumeiſt durch den Eiſenhagel ihrer Ar-tillerie, einige örtliche Erfolge erntet hat. So
nußten wir unſere Stellung bei Lizerne weſtlich des
jerkanals aufgeben und haben bisher die Engländer

ſüdlich von Neuvechapelle aus unſeren vorderen Schii
Bengräben noch nicht vertreiben können.

ern. Aügeſichts. Aer Majeſtät des italieniſchen Volkes

vergebliche franzöſiſche Angriffe wördlich

Aus dem Weſten
Der geſtrige amtliche Bericht

meldete Einbußen unſerer Truppen am Nſerkanalt und
ras, ſowie

Zeppelinangrifſe auf TDover med Calais
Großes Hanptquartier, 17. Maß (Weſten.) Rürdküh

von Npern, weſtlich des Kanals bei Steenſtrate und
Het Sas gaben wir unſere vorgeſchobenen Stellungen anf
und zogen die dort ſehenden ſchwahen Kräfte, um Verharſte
durch ſarkes feindliches Artilerieſener zu vermeiden, in un
ſere Hanptſtellnngen an öſtlichen Kanalufer zurück. Südtich
von Nenve Chapelle halten die Engländer noch die
Teile unſeres vorderen Grabens, die ſeit den vorgeſtrigen

Kämpfen in ihrer Hand ſind. Das Gefecht dauert dort noch
an. Rörölich von Arras, bei Abkain und Renville
wieſen wir franzöſiſche Angriffe ſehr verluſtreich für den
Gegner ab. Bei Ailly nnd im Prieſterwalde haben
ſich geringfügige Jnfanteriekänpfe entwickelt. Unſere Luft
ſchiſfe machten erfolgreiche Angriffe anf die Kriegshäfen
Dover und Calais.

Gegenmaßnahenen?
Von einer in ganz Deutſchland mit aufrichtigſter Ge-

nugtnuung begrüßten Gegenmwaßnahme zu der aus
Ankaß des „Luſitaniag“ Falles augekürröigten neuen Maſ-
ſeninterniernng deutſcher Reichsangehöriger in Engkand
wii et dte „Hamb. Nachr.“ folgendes gus Berlin zu
nelden:

Es kann als unbedingt ſicher gelten, daß die von
der engliſchen Regierung angekündigten neuen Jn-
ternierungsmaßnahmen gegen die deutſchen

Reichs angehörigen in England, wenn ſie zur Ausflih
rung gebracht werden ſollten, auf deutſcher Seite un-
verzüglich mit umfaſſenden Vergeltungsmaß-
nahmen beantwortet werden. Für die durch die Pö-
belausſchreitungen in London, Liverpvol, Mancheſter und
anderen Orten angerichteten Schäden an deutſchem Eigen-
tum wird ſelbſtverſtändlich die engliſche Regie-
rung verantwortlich gemacht werden.

Die Steigerung der engliſchen Fleiſchpreiſe.
Lenkun, 19. Mai. Wie Daily News meldet, wird

unter den Gründen für die Erhöhung ber Fleiſch
preiſe die Schwierigkeit des Transports infolge der
deutſchen Unterfeeboote angeführt. Die Engros-
preife ſeien um 709 Prozent geſtiegen. Die Detailpreiſe
müßten folgen.

Der geſtrige amtliche Bericht
ſtellt ein weiteres Fortſchreiten Oder Offenſive der Ver-
bündeten in Südoſt ſteht.

Großes Hauptquartier, 17. Mai:
(Oft en. An der Dubiſfſſa in Getzend Eiragola

und Czekiſzki ſowie ſüdlich des Njemen bei Mari-
ampol und Ludwinow wurden feinbliche Angriffe ab
gewieſen. Unter dem bei Szawle gemachten ruſſiſchen Ge
fangenen wurden Rekruten des Jahrgangs 1918 feſtgeſtellt,
die eine nur vierwöchentliche Ausbildung hinter ſich hatte.

(Südoften.) Llnſer Vormarſch zwiſchen Pilicga und Obere
Weichſel ebenfs wie auf der Front Sambor-Strij-Sta-
nis lan wird fortgeſetzt. Vei Jaroslau und nördlich iſt es
an mehreren Stellen gelungen, den San zu überſchreiten. Am
Przemysl wird nach gekämpft.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 17. Mati. Amtlich wird verlautbart: Jm Ver-

hältnis zu den hartnäckigen Kämpfen der vergangenen
zwei Wochen verlief der geſtrige Tag an der ganzen
Front im allgemeinen ohne wefentliche Greigniſſe. Die
Armeen haben weiter nach vorwärts Raum gewon-
nen. Die gegen den oberen Dujeſtr vorgerückten Ko-
lonnen haben mit Teilen nun auch Drohobycez ge-
nommen, weitere 5106 Gefangene gemacht und acht
Maſchinengewehre erbentet.

Ein ruſſiſches Eingeſtändnis.
as Petersburger Blatt „Rjetſch“ erfährt aus
ebe Quelle, daß man dort die ſtrategiſche

über legenheit der deutſchöſterreichiſchen
Armeen zugibt. Das Blatt beſpricht die Kämpfe zwi-
ſchen Weichſel und Karpathen als von außerordentlicher
Wichtigkeit, fordert aber die Bevölkerung auf, die dorti-
gen Vorgänge nicht zu überſchätzen und ihnen ge-
genüber Ruhe zu bewahren.

Der türkiſche feldzug
Der Stand der Dardanellenkämpfe.

Konſtantinnpel, 17. Mai. Die von Reuter über den
Stanb der Operationen beiden Dardanellen
verbreiteten Meldungen, daß die Türken dort eingeſchlof-
ſen ſein ſollen, entſprechen in keiner Weiſe den Tat-
ſachen. Tatſache iſt vielmehr, daß die engliſche Stel-
lung bei Seönlbahr ſtändig verkleinertworden iſt und nur noch etwa 2 Kilometer von der Süd-
ſpitze ins Land reicht. Dort ſteht auf den erſten Höhen
in mehrfach befeftigter Feldſtellung die türkiſche Armee
in numeriſch großer Ubermacht. Sie beherrſcht von dort
vollſtändig in rückwärtiger Richtung die Halbinſel Galli-
poli. Die zweite Stellung der Alliierten befindet ſich bei
Ariburn u. Sie reicht etwa einen halben Kilometer
landeinwärts und iſt von überlegenen türkiſchen Streit-
kräften umklammert. Der am 15. unternommene
verzweifelte Verſuch einer engliſch-auſtrali-
ſchen Landungsabteilung, bei Ariburnn durch-
zubrechen, wurde zurückgeſchlagen, wobei die Alliierten
etwa 1500 Mann verloren. Die Landungsbrücken
und improviſierten Magazine am Strand ſind durch ſeit-
liches Feuer der türkiſchen Artillerie größtenteils zerfſtört.
Die franzöſiſche Landung bei Kum Kale, die nach Reu-
ter lediglich zur Jrreführung der türkiſchen Streitkräfte
unternommen ſein ſollte, endete mit alsbaldiger Ver-
nichtung und Vertreibung der fran zöſi-
ſchen Truppen. Die auf Kum Kale befindlichen tür-
kiſchen Kanvrnen konnten bereits am nächſten Tage mit
ihrem Feuer in den Kampf bei Sedulbahr eingreifen.

Engliſche Hriegsſchiffe auf Minen gelaufen.
Athen. 17. Mai. Aus Mytilene wird berichtet:

Britiſche Kriegsſchiffe ſind in den Dardanellen auf Mi-
nen geſtoßen und geſunken.
angegeben.

Jhre Zahl iſt nicht
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g Sei ruſſgce Kreis fchwer veſchädigt.
on der ruſſiſchen Greni ne r v e er Rat Zig. ge

Ju die Werftanlagen von Sebaſtopol ſinApril (ruff. St. zwei ruſſiſche ten e 27.
keichter und ein PFanzerkreuzer, in chwergivartertem Zuſtande eingelaufen. Der h a-kreuzer wies drei ſchwere Treffer auf. Einer dieſer
fer hat die Maſchinenanlagen r beſchädigt eig an
rer hat kurz über der Wafferlinie einge lagen wäh nde-
der dritte Teile des Decks aufgeriſſen hat. Anch du
kleinere Kriegsſchiff iſt ſchwer beſchädigt und für länger
Zeit gefechtsunfähig geworden. Der Name der beide
Fahrzenge iſt von den ruſſiſchen Marinehehörden e r
deckt worden, auch über die Urſache der Beſchädignn e
wird Stillſchweigen bewahrt. Wie aber in Sebaſtorg
verlautet, ſind die beiden im Dock befindlichen Kriege
ſchiffe vor dem Bosporus durch das Feuer de r tiur
kiſchen Flotte gefechtsunfähig geſchoſſen worden.

Die Nentralen,
Bulgarien und die Zentralmächte.

Köln. 17. Mai. Gegenüber den Meldungen bulga-
riſcher Blätter, Bulgarien habe durch eine Note an
Deutſchland und Oſterreich zu wiſſen verlangt, welche Zu
geſtändniſſe gegebenenfalls Bulgarien von Deutſchland
und Oſterreich- Ungarn erlangen werde, erklärt der So-
figer Korreſpondent der Köln. Ztg., De utſchkaud
und Hſterreich haben Bulgarien über die guten
Folgen einer günſtigen Haltung Bulgg-riens keinen Zweifel gelaſſen, aber bisher in An
betracht der noch ausſtändigen Entſcheidung keine Bürg-
fchaft für irgend welchen Gebietszuwach s gege-
ben, noch weniger iſt überhaupt erwogen worden, Bul-

ne

verfprechen, ſo lange die Haltung dieſer beiden Staaten
nicht feindlich iſt. Schließlich iſt bekannt, daß Deutſch
land etwaige Verhandlungen über hulgariſch-tür-
kiſche Abgrenzungen dieſen beiden Ländern
ühberläßt in der überzengung, daß die Gemeinſamkeit
der Intereſſen ihnen den Weg zur Verſtändigung oſſen
halten wird.

Einführung der allgemeinen Dienſtpflicht in Holland.
Berlin, 18. Mai. Jn der zweiten nieder ländiſchen

Kammer iſt ein Antrag eingegangen, der die Einfüh-
rung der allgemeinen Dienpflicht fordert,

Zur Revolution in Portugal.
Die neue Regierung ließ den früheren Premierminiſter

Pimento Coſtro und den früheren Miniſter Meder-
r vis an Bord des Kriegsſchiffes „Vasco de Gama“ I bringen,

Engliſche Jntervention in Portugal.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Kopenhagen und

London: Der britiſche Miniſterrat habe bereits
Sonnabend mittag durch Funkenſpruch die Nachricht über
die Vorgänge in Portugal erhalten und unverzüg-
lich ſich für eine ſofortige Jntervention in Portu-
gal entſchieden. Die Jntervention werde mit dem notwen-
digen Schutz der zahlreichen in Portugal lebenden britiſchen
Staats angehörigen begründet.

Erwachende Einſicht in Amerika.
Fetzt, nach dem Untergang der „Luſitania“, kommt man

in Amerika hier und da zur Einſicht und berät, ob man ſich
nicht die damals verſpottete „Warnung“ des Grafen
Bernſtorff zu eigen machen ſoll. Der T, R. wird gedrahtet:

Genf, 15. Mai. Die Blätter melden über Rotterdam aus
New-York: Der Senatsausſchuß für aus wär-
tige Angelegenheiten beſchloß unter Vorſitz des Se-
nators Stom, den Präſidenten Wilſon zu erſuchen, zur
Sicherſtellung des Lebens nord amerikaniſcher Staatsange-
höriger eine öffentliche Warnung vor Benutzung
von Ueberſeedampfern der kriegführenden
Mächte an die Bürger der Vereinigten Staaten zu er-
laſſen.

Die „Einſicht“ in Amerika wird nun wohl auch er
kennen, daß England der wahre Schuldige iſt, indem
es gegen amerikaniſches Geſetz Exploſivſtoffe an
Bord eines Perſonendampfers nahm. Das amerikaniſche
Geſetz beſtimmt nämlich:

„Es ſoll geſetzlich nicht zu läſſig ſein, an Bord
eines ſolchen Dampf- oder anderen Schiffes zu nehmen, zu
befördern oder zu halten: Nitroglyzerin, Dynamit
oder irgendeinen anderen Sprengſtoff oder Spreng-
ſtoffmiſchung, weder Vitriol oder ähnliche Säuren, noch
Schießpulver ausgenommen für den Schiffsgebrauch

noch irgendeinen Stoff oder größere Mengen davon, ſei
es als Ladung oder als Ballaſt, welche ihrer Natur oder
ihrer Menge nach vder durch die Art ihres Lagerns geeiguet
erſcheinen, ſei es einzeln oder im ganzen die Geſundheit eder
das Leben der Peſſagiere oder die Sicherheit des Schiſſe
zu gefährden. Für jede Verletzung einer der Beſtim
mungen dieſes Abſchnittes ſoll der Kapitän des Schiffes ei
nes Vergehens ſchuldig erkannt, mit einer Geldſtrafe bis zu
1000 Dollars und mit einer Gefängnisſtrafe bis zu einem
Jahr belegt werden.“

Nach amerikaniſchem Recht müßte alſp der
der „Luſitania“ ins Gefängnis!

Die amerikaniſche Note in Sachen der „Lnuſitania“
an Deutſchland

läßt allerdings jegliche Einſicht vermiſſen. Jn dem bekann
ten ſalbungsvoll-freundſchaftlichen Ton wird von Deut
land über ſein Verhalten zur See Rechenſchaft verlangt uns
Einſpruch dagegen erhoben. Die „Magdeb. Ztg. ſchreibt da
zu ſehr treffend:

„Ohne uns auf eine Kritik im einzelnen einzu-laſſen, möchten wir heute folgendes feſtſtellen: Es iſt ſchwer
verſtändlich, wie die amerikaniſche Regierung nach allem,
was in den letzten Monaten amtlich von den deutſchen zu
ſtändigen Stellen bekanntgegeben worden iſt, noch von eine
ſtrikten Verantwortlichkeit der deutſchen
Regierung im Falle „Luſitania“ ſprechen kann.
Wenn auf Grund von Klaufſeln eines alten Vertrags Zwi
ſchen Preußen und Amerika Deutſchland für den im Se
kriege amerikaniſchem Gut und Blut zugefügten Schaden
aufkommt, fo iſt das etwas, was außerhalb der prinzipiellen
Frage der Berechtigung der deutſchen Kriegsführung Uest.
Auf dieſe aber Ausdrücke angewendet zu ſehen wie S x
zefſe und Praktiken, deren natürliche und e
zwungene Wirkung iſt, die neutralen Nationen und Mächte
neuen und ungeheuren Gefahren auszuſetzen oder
gar die Mahnung an die deutſche Regierung in der Note
u finden, nicht länger „die Regeln der Loyalität, VernunfeGerechtigkeit und Menſchlichkeit mißachten“, das müſſen r

für unſer Teil uns denn doch ebenſo energiſch wi
dringend verbitten. Beſonders vom neutralen
Bruder Fonathan, Und wir hoffen, daß unſeregierung die richtigen dipkomtiſchen Au
drücke finden wird, um den Herren Amerikanern, die au

Kapitän

engliſchen Kriegsfahrzeugen „friedlichen“ Geſchäften nach
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lezumſchen, daß dieſe unſcke Auffaſſung der Stand
men des geſamten deutſchen Volkes iſt.“

Entſendung amerikaniſcher Kriegsſchiffe nach Mexiko?
Zu der von Reuter veröffentlichten Wafhingtvner De

e wonach man von dem amerikaniſchen Marinemi-
der die raſche EntſendungeinesKriegsſchiffesm dem nächſten Hafen bei der amerikaniſchen Kolonie
nahe ranmgz a (Mexiko) verlangt, auf die die Yaquiindianer
S üeberfall gemacht haben, wird noch gemeldet, daß
n Kriegsſchiffe wahrſcheinlich nach Guayama
zefs udt werden ſollen, von wo eine Hilfsexpedition ins

geſchickt werden ſoll.San ſachkundiger Seite wird dem Berichterſtatter der
Frankf. Ztg.“ dazu gemeldet, daß Guayama ein Eiſenbahn-

otenpunkt ſei, von wo aus Truppen raſch nach allen Sei
u des Landes geſchickt werden können. Dieſer Umſtand
ten cehnalb um ſo bemerkenswerter, weil von Guayam a
ch dieSſschildkrötenbucht erreicht werden kann,
in der, wie die letzten Mitteilungen lauten, die Japaner
poch immer feſt ſitzen. Hiernach wäre das Telegramm
jus Waſhington ſo aufzufaſſen, daß die amerikaniſche Regie
lung den Indianerauſſtand lediglich als Ausflucht ge
hraucht, um gegenüber dem Vorgehen der Japaner an der
Weſtküſte von Mexiko ihrerſeits die nötigen Maßnahmen zu
rareifen.eraréſſtr glauben aus den ſchon öſters angeführten Grün-

den nicht, daß die militäriſch ohnmächtige Univn etwas
ernſtliches gegen das japaniſche Vorgehen unternehmen im-

Red.)

Pon den Kolonien nud üKberſee,
Miſfſiensnachrichten aus Deutſch-Oſtafrika.

Die Berliner Miſfion hat aus dem Jannar und
Februar von der Küſte Deutſch Oſtafrikas und von
ihrer Station „Schleſien“ bei Morogvra gute Näach-
richt erhalten. Jhre Station in Daresſalam iſt trotz
ihrer exponierten Lage auf dem Jmanuelkap bei der Be-
ſchießung des Hafens und der Stadt Ende November vhne
erheblichen chaden davongekommen. Die Miſſionsange-
hörigen ſind wohlbehalten. Die politiſche Lage der Kolonie
muß recht günſtig geweſen ſein; in einer Karte von Ende
Februar heißt es: „Wenn Jhr Eure Sache ſo gut gemacht
habt, wie wir hier die unſrige, ſehen wir uns mindeſtens
im Juni wieder.“

Auf der hoch in den Bergen geſund gelegenen Station
„Schleſien“ hatten ſich als Gäſte des Miſſionars zahlreiche
deutſche Familien aus Daresſalam mit Kindern eingefun-

ſtande iſt.

5

D

den, um, am Eurvopaurlaub gehindert, hier während der
heißen ungeſunden Zeit den Gefahren des Tieflandes zu
entgehen. Miſſionar Nauhaus ſchreibt, daß es allen „ſehr
ut“ gehe. Auch die Miſſionsarbeit in dem Seminar für

eingeborene Lehrer und Prediger und auf der Station
wurde ruhig fortgeſetzt.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Keich.

Generalmojor Keim,
und erſte Vorſitzende de
bittet um Bekanntgabe folgender Dank-

Aus Anlaß meines ſiebzigjährigen Geburtstages ſind
mir aus ganz Deutſchland ſo überaus zahlreiche Glück-
wünſche zugegangen, daß es mir leider unmöglich iſt, ſie
brieflich zu beantworten. Ich danke deshalb hiermit herz-
lichſt für dieſe Beweiſe perſönlicher Anhänglichkeit, die ich
aber doch in erſter Linie auf die große und gute Sache be-
ziehe, der ich in den letzten Jahren, namentlich im Deutſchen
Wehrverein, dienen konnte das heißt dem Wohle unſeres
geliebten deutſchen Vaterlandes. Haſſelt, den 30. April 1915.
Keim, Generalmojor und Gouverneur der Provinz Limburg.

Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhanſes
hat geſtern beſchloſſen, die erſte Sitzung nach der Vertagung
am Dienstag, den 1. Juni, nachmittags 2 Uhr mit folgender
Tagesordnung ſtattfinden zu laſſen: 1. Beratung des An-
trages der Abgeordneten Brütt und Genoſſen betreffend die
Sicherſtellung der Ernährung des Heeres, der Flotte und
des Volkes, 2. zweite Beratung des Entwurfs eines Woh-

ungsgeſetzes, 3. wiederholte Beratung des vom Herren-
in abgeänderter Faſſung zurückgelangten Geſetzent-

vurfs betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Für-
ſorgeerziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900.

Nach den Vereinbarungen unter den Fraktionsvertre-

I Gder Begründer des DeutſchenWehr vereins
ijage:

S

tern wird der Antrag Brütt und Genoſſen vhne Erörterung
der verſtärkten Budgetkommiſſion überwieſen und der Ent-

2 o M r F x zwurf eines Wohnungsgeſetzes ohne Erörterung zur noch-
en Beratung in die Kommiſſion zurückgewieſen

werden.
Am Schluſſe der Sitzung wird der Präſident dem Hauſe

vorſchlagen, ihn zu ermächtigen, eine weitere Plenarſitzung
ſelbändig, aber nicht vor Montag, dem 7. n. Mts., anzuve-
ra n und die Tagesordnung dafür zu beſtimmen.

as Fiſchereigeſetz wird vorausſichtlich in der zweiten
Si g nach der Vertagung beraten werden.

Einſchränkung der Pfändbarkeit von Lohn und Gehalt.
Die Grenze des nicht pfänöbgren Einkommens aus

Lohn und Gehalt iſt vom Bundesrat wegen der zurzeit
teureren Lebenshaltung vorläufig für die Dauer des Krieges
von Mk. 1500 und Mk. 2000 hinaufgeſetzt worden.

Damit der erſtrebte Zweck in vollem Umfange erreicht
wer e. iſt der Verhrdnung inſofern rückwirkende
Kraft begelegt wordern, als eine vor dem Jnkrafttreten

r üge ihre Wirkſamkeit verliert, ſoweit ſie bei Anwendung
Verordnung unzuläſſig ſein würde.

Zur Kartoffelverſorgung.
Die Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung hat den Kom-

munalverbänden mitgeteilt, daß ſie ihren Bedarf, den ſie
für ihre Kweiſer von der Reichsſtelle beziehen wollen, bis
päteſtent r 25. Mat anmelden müſſen. Die Höhe des
iri i bie zur nächſten Ernte zu berechuen. Der Reichs
r geht zurzeit ein ſehr großes Angebot au Kartoffeln
u Verfügung. Die Landwirte drängen aus wirtſchaſt-

Um den Bedarfskommunal-

dec

ichen Gründen zur Abnahme
bänden die ſofortige Abnahme zu erleichtern, follen die
tigen z hnen, die in der Zeit vom 17. Mai bis zum 31.
Wat za r von ihnen beſtellten Kartoffelmengen von den
e m unalverbänden abnehmen, einen Zuſchlagon W. ſür ben Zentner der durch die Vermittlung der
eichsene weiteferten Menge als Reichszuſchuß erhalten.
eſer Zuſchuß iſt zum Ausgleich für die Mühe des Lagerns
Dehandelns und für die Gefahr des Verderbens und

Ved, S wundes, e bei ſofortiger Abnahme zu Laſten öes
edarfsKommungalverbandes gehen würde, beſtimmt. a

Ein Wonsewerbemeldeamt.
Bei der KriegsrohſtoffAdreil des Kriegsminiſtertums gsrohſtoff-Adreilung des Kriegsminiſteri-An iſt ein Wollgewerbemeldeamt exrichtet worden. Dieſes
ſoll ſich mit Vorratserhebungen üder die Rohſtoffe und

Heeresverwaltung von Bedentung fein können. Die Tuch-
abteilung des Meldeamts hat ihre Tätigkeit ſchon be

gonnen. rbefehlshaber verbietet die Herſtellung von Militärtuchen
außer in behördlichem Auftrag und verfügt die Beſchlag
nahme ſämtlicher Vorräte von mehr als 180 Meter in Mili-
tärmannſchaftstuchen, die bei der nvrmalen Breite von 1460
Zentimeter ein Gewicht von über 690 Gramut für hen
laufenden Meter haben. Wie wir hören, beabſichtigt die
Militärbehörde, dieſe Tuchvorräte, ſoſern ſie ihren Anforde-
rungen entſprechen, zu übernehmen. Dieſe Entſchließung
des Kriegsminiſteriums wird von Handel und Jndnftrie

gewiß mit Freuden begrüßt werden, denn bekanntlich hatte
die Heeresverwaltung von ihrem Standpunkt, ihre Tuche
unmittelbar vom Herſteller zu beziehen, infolge des nach
Kriegsausbruch entſtandenen außervrdentlichen Bedarfs
für einige Zeit abweichen müſſen, bis von ihr die nötigen
Behörden und Fabrikanten-Verbände ins Leben gerufen
waren, die es ihr ermöglichten, zu ihrem alten Grundſatz
zurückzukehren. Da der Handel, insbeſondere der Tuchhan-
del, hiermit nur vereinzelt gerechnet hatte, ſo waren viel-
fach erhebliche Beſtände von Militärtuchen zurückgeblieben,
die den Handel ſchwer belaſten. Die Bemühungen einiger
Tuchhändlerverbände hatten dazu geführt, daß das Kriegs-
miniſterium ſein gruudſätzliches Einverſtändnis gab, durch
Vermittlung dieſer Verbände bezw. ihrer Vertrauensleute
die den Anforderungen genügenden Vorräte gufzukaufen.
Um aber allen Eigentümern von Tuchen gegenüber gleich-
mäßig zu verfahren, hat ſich das Kriegsminiſterium ent-
ſchloſſen, den Ankauf dieſer Tuche ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Die Feſtſetzung der Preiſe ſoll auf Grund der Er-
gebniſſe genauer Prüfungen in einem Laboratorium durch
einen Kommiſſar des Kriegsminiſteriums und unter Hin-
zuziehung von Sachverſtändigen aus Handel und Induſtrie
erfolgen. Die erwähnte Verfügung der Militärbefehlshaber
gibt klaren Aufſchluß über die Art der Meldungen. Kleine
Mengen (unter 180 Meter, doppelte Breite) ſollen zunächſt
nur gemeldet, aber nicht beſchlagnahmt werden. Sollte es
ſich erweiſen, daß eine bedeutende Anzahl derartiger kleiner
Vorräte vorhanden iſt, ſo wird man ſie möglicherweiſe auch
heranziehen, um den Handel zu entlaſten.

Jn Zweifels fällen wird das Wollgewerbemelde-
amt den Melbdepflichtigen bereitwilligſt Auskunft erteilen.
In ſolchen Fällen iſt es notwendig, die Waren ſtets zunächſt
anzumelden und zur Verfügung der Militärbehörde zu hal
ten, da aus Unkenntnis unterlaſſene Meldung den Straf
beſtimmungen gegenüber nicht als Milderungsgrund gelten
kann. Bei dem zu erwartenden gewaltigen Anſturm wirb
empfohlen, keine überflüſſigen Fragen an das Meldegamt zu
ſtellen. Andererſeits wird das Mitſchicken von Zeugniſſen

t 4 vfügung abgedruckt.

4 d G FAus Stadt und Amgebung
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Feldwebel-Leut-

nant des Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 53 Oskar Ohm, Sohn des
hieſigen Privatiers H. Ohm, wegen mehrfacher Auszeichnung
vor dem Feind.

Entflohener ruſſiſcher Kriegsgefangener. Am 17. Mai
abends iſt der ruſſiſche Kriegsgefangene Nr. 573
Nikol Trapkin aus dem hieſigen Gefangenenlager ent-
wich en. T. iſt 24 Jahre alt, ſpricht nur ruſſiſch, iſt Unter
vffizier des 43. ruſſiſchen Art.-Regt. und iſt von mittkerer
Figur. Er hat blondes Haar und Schnurbart, trägt ſchwarze
Zivilhoſe, graue Ziviljacke und dunkle Zivilmütze.

Aus Provinz und Reich.
Schkenditz, 18. Mai. Die Gold ſammlung in den

Schulen unſeres Kreisſchulinſpektionsbezirks erbrachte bis
jetzt 46 680 M.

Magdeburg, 17. Mai In der verfloſſenen Nacht wurde
die im Jnduſtriegelände gelegene Futtermittelfabrik von
Redlich Frank von einem mächtigen Großfeuer
heim geſucht. Beim Eintreffen des um 10 Uhr 28 Min.
vom Feuermelder Saaleſtraße alarmierten Löſchzuges der
Feuerwache Neuſtadt ſtand die nördliche Hälfte des drei Ge
ſchoß hohen Fabrik- und Lagergebäudes ſowie die in den
Geſchoſſen lagernden Futtermittel und eingerichtete Miſch
maſchinen vollſtändig in Flammen. Das Feuer ver-
breitete ſich mit einer raſenden Schnellig-keit im Dachgeſchoß bis nach dem ſüdlichen Giebel hingus,
ſodaß die Feuerwehr mit dem ſofort herausgeholten Zuge
der Hauptwache und der Feuerwache Buckau das langge-
ſtreckte Gebäude von allen Seiten umfaſſen mußte. Zum
großen Teil erſtreckte ſich das Fuer auf die beiden unteren
Geſchoſfe, ſogar bis in den Keller hinein. Nachdem die Feu-
erwehr unter Leitung des Brandinſpektors 10 Schlauch-
linien in Tätigkeit geſetzt hatte, konnte das Feuer nach mehr
ſtündiger Tätigkeit als eingeſchränkt angeſehen werden, ſo-
daß die Mannſchaften nach und nach in das Innere des
Gebäudes vordringen und die vielen brennenden hölzernen
Mühleneinrichtungen und Elevatoren ablöſchen konnten.
Gegen 1 Uhr konnte daran gedacht werden, einige Schlauch-
linken und den Löſchzug der Buckauer Feuerwehr zurückzu-
nehmen. Leider ſind durch das Fuer große Mengen von
Futtermitteln und andere Futter, Zucker, Kartoffelflocken
und andere Vorräte vernichtet worden. Der Schaden
ſoll über Million betragen, doch ſoll derſelbe durch
Verſicherung gedeckt ſein. Der Polizeipräſident von Alten
war längere Zeit auf der Brandſtelle anweſend. Die Ur-
ſache der Entſtehung des Feuers iſt unaufgeklärt und wird
auch wohl kaum feſtzuſtellen ſein.

Kleinrudeſtedßt hei Weimar, 18. Mai. Ein ſchweresVerbrechen iſt in unferem Ort verübt worden. Der
Landwirt Karl Döring nahm kürzlich einen Knecht an, der
beim Dienſteintritt ſich Otto Motz aus Weimar nannte. Als
der Dienſtgeber für einige Zeit vom Gehöft abweſend war,
würgte der angebliche Knecht die allein anweſende Enkelin
ſeines Herrn, durchſuchte die Wohnung und ſtahl 350 M.
Bargeld und 15090 M. Obligationen des Elektrizitätswerks
Gispersleben.

Dresden, 18. Mai. Ueber die Dresöner Oberbür-
germeiſterwahl, die am 31. Mai erfolgen ſoll, habenſich die nationalliberalen, freiſinnigen und ſozialdemokrati
ſchen Mitglieder des Dresdner Stadtverordnetenkollegiums
dahin geeinigt, für den Oberverwaltungsgerichtsrat Blüher,
früheren Bürgermeiſter von Freiberg, zu ſtimmen.

„Dresden, 18. Mai. In einer Kellerwohnung auf der
Struveſtraße 27 wurde die Fran des Eiſenbahn-Hilfsbeam-
ten Vogel ermordet aufgefunden. Mit einem Beile
war ihr der Kopf zerſchmettert worden. Es wurde
Feſtgeſtellt, daß ein kleiner Geldbetrag geraubt worden iſt.
Anſcheinend iſt die Frau während ihres Mittagsſchlafes
überfallen und erſchlagen worden. Dringend verdächtig, die
Tat vollführt zu haben, iſt der eigene Sohn der ErErzeugniſſe des Wollgewerbes beſchäftigen, weit ſie für die
mordeten, Paul Kurt Vogel, ein trotz ſeiner Jugend

Eine bereits erſchierene Verſügung der Militär

ſtaatlicher Prüfungsanſtalten die Arbeiten ſehr erleichtern,
und veſchleunigen. Die amtlichen Meldeſcheine für
Tuche ſind bei allen Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich
Auf ber Rückſeite der Meldeſcheine iſt der Wortlaut der Ver-

ſchon vorbeſtraſter Menſch. Er iſt am 20. Jannar 1899 ge
boren. Auf ſeine Ergreifung fetzt die Polizeidixektion Dres

den eine hohe Bekohnnng ans
Plauen, 18. Mai. Die an Freitag und Sonnabend in

unſerer Stadt vorgenommene Sammlung zur Königs
Geburkstagsfpende hat den Ertrag von 17512,9) M.
erbracht.

Poſen, 18. Mai. Jn Poſſadowo bei Goſtyn (Poſen)
wurden durch Großſeuer drei Wohnhänſer, nenn Scheu-
nen und fünf Ställe zerſtört. Außerdem verbrannte viel

ieh.

53CLetzte Depeſchen
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Erfolgreiche Kämpfe im Weſten. Weiteres fieg reicher er
dringen im Den uns Südeſten.

Großes Hauptqunartier, 18. Mai. (Weſten.) Nördlichk.

von Ypern gen Kanal bei Steenſtrgate nnd Het Sas
herrſchte geſtern Ruhr. Auf dem öſtlichen Kanglnfer, ſfüdöſt-
lich von BVorſfinghe, entwickelten ſich an eingelnen Stellen
Kämpfe, die noch fortbhanern. Südlich von Nenevechag-
pelle verfuchten die Engklünder geßern und hente Nacht
weiter an Boben zu gewinnen. Alle Angriffe wurden un
ter ſtarken Verluſten für den Feind abgewieſen. Ernente
franzöſiſche Angriſſe an der Lerettohshe bei Ablain
weſtlich Sonchegz, ſcheiterten. 1706 Gefangene
unſerer Hand. Bei Ailly kam der Jnfanterigkanpf zum
Stilkſtand. Ein franzöſiſcher Vorſtoß im Prieſte rwealde
bruch in unſerem flankierenden Fener zuſammen

(Oſte n.

42 2bligben in

An der Dubiſfſſg in Gegend Eirg a a
vh e 73 4 77 37wurden wiederum ſtarke ſeinbliche Angriffe gbgewieteen

Gegen die ſüdlich des Njemen herangeführten rufen
Kräfte gingen unfere Truppen in allgemeiner Richtung

M aGryſzkabuda-Syntowty-Szai zum Angriff vor.
Geſtern warten 17663 J h u J.Die Kämpfe dauern dort noch atr.

z 7 GRuſſen gefangen. Nördlich der Bislokag warf unſere Ka-
vallerie die feindliche.
pol ſcheiterten.

J 4 v xRuftüſche Angriffe auf Marigm-

(Sü b oſten.) Nördlich Przemysl und ſüdlich J a-
roslanu bis zur Einmündung des
ben ſich deutſche und öſterreichiſch-unggrifche
Uebergang über den San erkämpft. Der Gegner geht hier
weiter nach Often 22 21 3245 2 2uns Arhoſten zurück. Zwiſchen Pilieg

Vislokf in t e rinin 2i S z 12rungT e e en

G Z S 24 44und oberer Weichſel (bei J za uns La wo wgo w), ſüdlich

92 77 3 a J. Z. 7 73 z 34 8P rzemuys!, ſowie in der Ge zend vor Stryjj ſind zerrt geirkru

r ehe a SKroßere Käſe im Gange. Oberſte Perrestertung.
rege er Da 42 64423 A22 Datnlieniſche Kundgebungen gegen den Krieg

9 J T 2 4Chiaſto, 1 Mai. Der tn tiiche vant i He-
v Jharrt, 1 e 11 de t t V 0 ie e 5 W 55felge, auf der entſchiebenen O P oittton der S opo-

zialiſten gegen den Krieg, den die Mehrheit des Vol-1 ine 1n z C 13 V r Fkes nicht wolle, und fordert das Proletarigt Italiens auf,
bis Donnter tag ſein n Will 2 5 13 G rn 211 Ei e i vier et u 4 c eliich51 t 6 55 4 J 97zum Ausdruck zu bringen. Laut Köl t. Volksz. wendet

an G. e m zſich die halbamtliche „Tribung“ gegen die Krieg s-

3 3 r 55 T r r 8 3 22he tzer und läßt dnrchblicken, daß die Abmachungen Jta-

D An 4 cliens mit dem Dreiverband auf einen einfachen No-
tenwechſel baſieren dürften und ein übereinkommen dar-

m r d ar 5 7 t 4ſteikten, worin ausdrücklich das Nichtinkrafttreten der

nete t rn t z rJ mächungen ausgeſprochen wird, bevor nicht gewiſſe

r z 7 11 5 c SBedingungen erfülkt ſeien. „Wir wiſſen, daß
h r g hig m leßsten Glicf ſchloft arSala u o r a s zum tesßten Atger olick entſchloſſen 1 ar,i nkeine verpflichtende Entſcheidun g zu treffen

mentes7 e 1 2ohne die Genehmigung des Parlam

2 1343 94 K.Italiens Politik auf unterminiertem Boden
Chiaſſo, 17. Mai. „Stampa“ ſchreibt: In den diplo

matiſchen Kreiſen Roms glaubt man, daß Oſterreich
ſchwerlich ſich zu der Meihöde bekennen werde, die Tat-
ſache zu ſchaffen, die geeignet wäre, den Bruch mit Jtalten

eherbeizuführen. Oſterreich ſei entſchloſſen, keine und
habe zum letzten Zwiſchenfall zu bieten. Unzweifelhaſt
ſei es, daß die italieniſche Politik auf einem unterminier-
ten Boden ſchreitet, deshalb ſeien alle Maßnahmen ge-
troffen, wie wenn der Konflikt jeden Augenblick aus-
brechen könnie; Montecitorio, das Haus der Kammer in
Rom, iſt von Tauſenden von Soldaten umgeben. „Stam-
pa“ glaubt, daß der Miniſterrat, der heute getagt
hat, vor das Parlament mit vollendeten
Tatſachen hintreten werde, ſo daß jede Diskutſ-
ſion über die Verhandlungen des Miniſteriums unmög-
lich ſein werde. Eine kurze hiſtoriſche Sitzun g,
von der zu hoffen bleibe, daß ſie keine Störung erfahre.
Auf der Parlamentsgruppe der Sozialiſten laſte ein
ſchwere Verantwortung.

„Stampa“ iſt das Organ Giolittis! Wegen der
Haltung des Senats ſtellen ſich die Jnterventiv-
niſten unbeſorgt. Nach der Behauptung des Sengtors
Talamo ſeien mindeſtens 100 von 400 Senatoren ent-
ſchiedene Kriegsfreunde.

Die

Der Zeppelinangriff anf Dover.
den heutigen Zeppe-
Der Zeppelin überflog

e, Broabdſtairs und Folkeſtone, vhne
aber dieſe Orte wie Ramsgate mit Bomben zu belegen.
Heute früh 216 Uhr erſchien das Luftſchiff auch über

vo ver, wurde aber in der Richtung des Meeres ver
t rieben.

Margat

Revolver Attentat auf den Präſidenten von Poreugal.

g 18. Mai. Die „Agenee Havas“ meldet: Der
neue Präſident der Republik, Ghagas, der ſich von
Oporto nach Liſſabon begeben wollte, um ſein Amt an
zutreten, iſt in Entrvcamento von dem Senator Jean
Freitas durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt wor-den. Freitas wurde von Gendarmen niedergeſchlagen
und getötet, Ghagas iſt nach Liſſabon gebracht wor-
den. Jn Sandarem triumphierten die Truppen über
die Rebellen. Man zählte 70 Tote und 200 Verwundete.
Alle Verbindungen ſind unterbrochen. Charles Olavo iſt
zum Gouverneur von Liſſabon ernannt worden.
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Beilage zu Vr. 115 des
Kreisblatt

Mittwoch, den 19. Mai 1915.

ie Zuſtände in Frankreich
in an eſehener Bürger eines neutralen Landes hat kürz-S p Kortrag gehalten, in dem er von den Eindrücken

e chaſt ablegte, die er auf ſeinen Reiſen durch Frank-
Rechenſc nd der Kriegszeit geſammelt hat. Er bringt wert-
reich wo de von der Lage der in Frankreich gefangen gehalte-

von der Volksſtimmung und dem Treiben der
ſer K Seine r ſind umſo beachtens-ars hier ein offenbar ſchärfer Beobachter das Wort er

et zugleich ein -Wann, dem keinerlei nationale Voreinge-
gieWenheit die Helle des Blickes trübt.

ren mich bald nach re Wung W Veſen e en
heit hatte, Beobachtungen über die Behandlung der Gefangenen
zu ne rohe ganzen bin ich perſönlich der Überzeugung, daß
es den deutſchen Geſangenen nicht ſo gut geht, wie den franzöſt-
hen hier in Deutſchland. Jch ſpreche dies nicht ganz grundlos

Jch habe durch viele Nachrichten, die ich bekommen habe,
einen tiefen Einblick gewonnen. Schon die ganze Art und
Weiſe, wie das franzöſiſche Volk ſich gebärdet, dieſe Ausbrüche
des ungeheuerlichſten Haſſes, ließen einen mutmaßen, daß nicht
alles ganz in Ordnung ſei und ſo habe ich von einigen Fällen
erfahren, daß z. B. zwei Wehrpflichtige in Lyon derartig auf
offener Straße mißhandelt wurden, daß ſte zu Grunde gingen,
und die Eingeweide auf dem Boden lagen. Jch bekam einen
Hrief, direkt nach Paris, auf eine Poſtart, die nicht „geöffnet
werden konnte Näheres will ich darüber nicht anführen. Der
Brief ſt von einem jetzt noch in Frankreich lebenden Zivilgefan-
enen abgefaßt:ge e ir t ren in Lyon unſeres Lebens nicht mehr ſicher. Jch
ging die lete Nacht aus der Wohnung und fand Schutz bei
einer befreundeten älteren Dame. Meine Wirtin wurde be-
droht. Retten konnten wir uns nicht, da von Sonntag, dem
1. Tage der Mobilmachung, kein Zug mehr ging, ſtatt daß
man uns 24—48 Stunden Zeit gegeben hätte. Bis Donnerstag
hatten wir bei der Polizei die nötigen Schritte zu tun, um dann
im Viehwagen ins Jnnere, 150 Perſonen, befördert zu werden.
Die erſte Nacht in einer Markthalle, nicht genügend Stroh.
Die Männer für ſich, Frauen und Kinder zuſammen. W gab
es zwei klägliche Suppen, wie bei uns für Hunde und Schweine.
Später wurde auch die Suppe beſſer, wir bekommen jetzt wöchent-
ſich 2--3 mal Fleiſch, leben aber kann man nicht davon. Rachts
liegen wir auf Stroh und haben eine Decke, viele haben ſich noch
Decken dazu gekauft, Betten ſind ein in unerreichbare Ferne ge-
rückter Begriff. Rechte hat man garnicht, man darf nichts ſa-
gen. Wir leiden körperlich und moraliſch. Wir ſind regel-
rechte Gefangene und dabei nennt man üns Schutzbefohlene.
Man verſucht ſehr oft, ſo viele wie möglich zur Fremdenlegion
zu bereden, etwa 30 haben ſich dazu verleiten laſſen.

Jch habe auch von vielen anderen davon gehört, ſogar
Kriegsgefangene werden dazu gepreßt, in die Fremdenlegion
einzutreten, un doch ſchließlich gegen die Berbündeten zu Km-
ofen, die da unten im heiligen Kriege in Marokko ſtehen. Neu
lich war ſogar ein Prozeß angeſtrengt gegen einen Elſäſſer, der
ſagte, er ſei dazu gepreßt wörden. Daß ſolche Fälle vorgekommen
ſind, iſt ein bedauerliche Tatſache.

Liebe Eltern, wir hören täglich davon, wie gut es den
Gefangenen in Deutſchland, franzöſiſchen, engliſchen, geht.
Viele werden krank durch Anterernährung hier, die Frauen
ſollen in einigen Tagen wegkommen, wir reiſen wieder

wer zorganiſation in Frankreich kennt, der weiß, daß
ſt ein Land iſt, wo Disziplin herrſcht, ſondern in

d was Paris befiehlt, der Kommandant in Lyon noch
ausführt, der weiß, was vorkommen kann. Daher iſt

inches Lager gut beſtellt, in dem der Kommandant
nert, daß viel mehr Franzoſen in Deutſchland ſind

t, aber manchmal iſt der Kommandant auch an-
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die allgemeinen Eindrücke will ich einige kurze Streif-

en bei Ausbruch des Krieges, daß man
deutſches Kulturgut gefaßt hat, wo es am

t war. Deutſchland war militäriſch glänzend
ftlich ebenſo glänzend; aber in einem Punkte

n

Zur Ablehnung des Rüchtrittgeſuches

des Kabinelts Salandra.

e

Der Köſiig von Jtalien hat die Demiſſion des
Miniſteriums Salandra nicht angenommen. Jufolge-
deſſen bleibt das geſamte Miniſterium auf ſeinen Poſten.
Salandra und einige ſeiner Miniſterkollegen, wie der
Miniſter des Außeren Sonnino und der Kriegsminiſter
Zupelli, ſind die Führer der großen Kriegspartei in
Ftalien, die ſeit Monaten für den Anſchluß Jtaliens an
den Dreiverband wirkt und wirbt, während der frühere
Miniſterpräſident Giolitti es für ſeine Pflicht hielt, ſich
in einem der kritiſchſten Zeitpunkte Jtaliens an die
Spitze der Friedensfreunde zu ſtellen und in derem
Sinne ſeinen Einfluß geltend zu machen.

Unſer Bild zeigt (oben) von links nach rechlts:
Giolitti, Salandra. Jn der Mitke der König von
Jtalieir. Unten von links nach rechts: Zupelli und
Sonnino.

war es nicht ſo gut organiſiert, in der Verteidigung ſeiner Kul-
turgüter vor aller Welt. Man kann ſich auf den Standpunkt
ſtellen, was geht uns das an, was das Ausland über uns
denkt; wir brauchen nicht danach zu fragen; wir machen unſere
Sache, und die iſt gerecht und wird ſich dürchſetzen. Und ich muß
ſagen, es hat wohl noch niemals eine ſo gerechte Sache gegeben,
wie Deutſchland ſie jetzt auskämpft. Aber es iſt doch nicht ſo
ganz bedeukungslos, wie man im Auslande denkt. Es iſt immer
gut, wenn ein Geſchäft einen guten Kredit hat, und ſo iſt es
auch hier. Man hat verſucht, von England und Frankreich aus,
den moraliſchen Kredit zu untergraben und man hat das in weit-
gehender Weiſe zu Wege gebracht, weil die ausländiſche Preſſe
nicht von Deutſchland aus beeinflußt werden konnte, wie es von
England und Frankreich aus geſchehen iſt.

Zuerſt wurde ein Geſchrei erhoben über die Verletzung der
Reutralität von Belgien. Nun wohl! Eine Züricher Zeitung
ſchrieb damals:

T Tr rer eeeeeeereeeeereeereeee

Im Vleltenbranch,
Originat-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger.
0] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

An die verfolgenden Bauern hatte Raven im Eifer
errichtung kaum noch gedacht. Nun aber mußte
h wohl aufs neue an ihre Exiſtenz erinnern denn

Zeſchrei und Geknall kam ohne Zweifel immer näher.
Der Himmel gebe, daß die Kerle keine Hunde bei ſich

)eben,“ dachte Raven. „Na, was auch kommen mag,
billig ſollen ſie uns beide jedenfalls nicht haben.“

on den Patronen ſeines eigenen Brownings war
nicht eine einzige verfeuert, und auch der Ober-

hatte nach dem Gefecht mit dem Zweidecker
geladen. Das waren vierzehn Schüfſe, die einen ent-
enen Mann wohl in den Stand ſehzten, es mit einer

erdeblichen Ueberzahl von Feinden aufzunehmen. Daß der
Puot troßdem ein Stoßgebetlein zum Himmel ſandte, er
möge ſeine Entdeckung gnädig verhindern, geſchah wohl
weniger aus bleicher Furcht um das eigene Leben, als
im des armen Verwundeten willen, der ſoviel hilfloſer
ar als er, und den bis zum letzten Atemzug zu ver
teidigen, er ſich heilig vorgeſeht hatte.
ho b ſein Gebet erhört werden würde Es gehörte

von ſehr viel Gottvertrauen dazu, um darauf zu hoffen.
Lenn die Leute, die ihren Wald ja gut genug kennen
mußten, ſchienen geradeswegs auf die Grube zuzukommen.
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u l J 53 3 rde dabei begnügten ſie ſich nicht mit Schreien und
un ſondern trieben eine ungeheuerliche Verſchwendung
n be Unition, mit der ſie ſehr reichlich verſehen ſein
fen. Jn den kürzeſten Zwiſchenräumen knallten die
Scene aufs Geratewohl ins Unterholz hineingefeuerten
vent e und ein eigentümliches Raſcheln und Knacken in
de e a were über ſeinem Verſteck müßte dem Piloten

ermutung nahelegen, daß eine verirrte Kugel auch
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ſchon bis hierher ihren Weg gefunden habe.
Anſch och ein paar Minuten, und es gewann geradezu den

Schlupfwinkel derein, als ob die Verfolger den

Opfer, die ihnen nach menſchlicher Vorausſicht kaum ent-
rinnen konnten, regelrecht umzingelt hätten. Denn die
erboſten Stimmen klangen jetzt aus nächſter Nähe, ſo daß
Raven deutlich die wüſten Schmähungen verſtehen konnte,
in denen ſich die Leute es waren auch Weiber unter
ihnen ergingen.

Den entſicherten Browning feſt in der unverwundeten
Rechten, das Auge unverwandt auf die kleine Lücke im Ge-
ſträuch gerichtet, die die Stelle ihres Einſtiegs in die Grube
bezeichnete, kauerte Raven unbeweglich am Boden, immer
darauf gefaßt, im nächſten Moment ein ſpähendes Men-
ſchenantlitz in dieſer Lücke auftauchen zu ſehen.

Aber das kaum zu Erhoffende, das Wunderbare, ge-
ſchah. Die Bauern dachten entweder nicht an die Fall
grube, oder ſie wußten nichts von ihrem Vorhandenſein. Jn
ünmittelbarer Nähe, ſo nahe, daß er das Raſcheln und
Brechen der dürren Zweige unter ihren Füßen hörte,
zogen ſie rechts und links an Raven und an ſeinem
Schickfalsgenoſſen vorbei, und allgemach verhallte der Lärm
ihrer Stimmen in der Ferne.

Der Pilot warf einen Blick auf den Oberleutnant, den
er ſo bequem zu betten verſucht hatte, als die Umſtände
es eben zuließen. Und er nahm mit Genugtuung wahr,
daß das Geſicht des Offiziers noch immer das eines ruhig
Schlummernden war. Behutſam überzeugte er ſich von
der Regelmäßigkeit des nur wenig beſchleunigten Puls-
ſchlages dann lehnte auch erx, von einer plötzlichen Müdig-
keit überwältigt, den Kopf gegen die Wand der Grube, und
trotz der brennenden Schmerzen in der zerſchoſſenen Hand
war er nach Verlauf von kaum einer Minute feſt einge-
ſchlafen.

Die Sonne vollendete ihren Lauf am Himmel, und die
Schatten der Dämmerung krochen bereits zwiſchen den
Stämmen des Waldes heran, als Hugo von Raven er-
wachte. Jn ſeinem Zufluchtsort herrſchte bereits völlige
Finſternis aber das ſcharfe Auge des Fliegers gewöhnte
e raſch an die Dunkelheit, und er ſah, daß auch ſein Ge-
ährte mit offenen Lidern dalag.

„Herr Oberlenknant, wie fühlen Sie ſich
ich etwas für Sie tun

Kann

ter ren

„Wenn unſer ſchweizer Bundesrat ein ähnliches Techtel
mechtel gemacht hätte mit anderen Regierungen, wie Bel
gien, ſo müßten wir unſeren ſchweizer Bundesrat vor das
nächſte Gericht ſtellen wegen Landesverrats.“
Jn Wirklichkeit war für Deutſchland höchſte Pflicht, das zu

tun, was es getan. hat.
Kaum war der Neutralitätsrummel vorüber, als vor allem

von Frankreich ausgehend die Sache mit Löwen kam. Ein bis-
chen lächerlich war es ja. Erſt ſchreien ſie nach dem Kriege und
wenn er kommt, dann' jammern ſie. Krieg ohne Zerſtörungen
ſoll aber erſt noch erfunden werden.

Dann ging eine Zeit lang die Rede, daß Frankreich ganz
unſchuldig an dieſem Kriege ſei. Jch hatte Gelegenheit, mit
Franzoſen darüber zu ſprechen. Ein Herr aus Marſeille, großer
Geſchäftsmann dort, bat mich dringend, ihm als Neutraler meine
Stellung zu ſagen. Jch ſagte ihm: „Nein, ich möchte das nicht
tun.“ r aber bat mich: „Wiſſen Sie wir haben den Krieg
nicht gewollt, wer ihn gewollt hat, iſt Kaiſer Wilhelm und ſeine
Generale.“

Darauf ſagte ich ihm:
„Wer hat, ſo oft man zu euch kam, jedesmal den Frank

furter Vertrag mißachtet? Schauen Sie die Karte an; iſt
ElſaßLothringen nicht immer noch als franzöſiſch eingezeich
net? Wer hat den Ruſſen 20 Milliarden geliehen? Die
Zinſen davon, das ſind die blutigen Taten dieſes Krieges.
Wenn jemand in Frankreich ſagen wollte, ſie ſind unſchul-
dig! Ja, die Bürger, aber die ſind nach ihrer Staatsform
verantwortlich für ihre Regierung.“
Nachher kommt der andere große Rummel, der Beſchießung

von Reims. Jch ſelber habe in Vordeaux mit eigenen Augen
geſehen, was auf der Kathedrale aufgebaut war: Eine Fun-
kenſtattion! Wenn man auf der Kathedrale Beobachtungspoſten
hat was trotz dem Dementi des Kardinals der Fall geweſen iſt,
und hinter die Kirchen Kanonen ſtellt und ich habe ein
Bild, eine Karte, auf der hinter einer elſäſſiſchen Kirche Kano-
nen aufgefahren waren, ein Bild von „harmloſen“ Franzoſen

gezeichnet, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß man die Kirche
beſchießen muß. Wenn wir an derſelben Stelle wären, dann
gäbe es keine Kathedrale, die uns ſo wertvoll wäre, wie ein
einziger unſerer Soldaten, dem wir das Leben retten könnten!

Schließlich kam die Ungeheuerlichkeit über die deutſchen
Grauſamkeiten. Wenn man den Völkerjahrmarkt in Paris an
blickt. wenn man die Begeiſterung geſehen hat, mit der die
Gurkhas bewillkommnet werden als höchſte Kulturträger, das
Geſindel von Marokkanern, und dann die atrocites allemandes
lieſt, dann muß man ſich wundern, wo der Geiſt der Wahrheit
geblieben iſt. Schandtäten der gemeinſten Art wurden den
Deutſchen vorgeworfen und wenn man nachprüft, dann hört
man immer, es ſei in einem anderen Ort geweſen. Jch habe
mich oft gewundert, daß man von deutſcher Seite dieſem Nach-
richtenſchwindel nicht entgegengetreten iſt.

Wie dem auch ſei: Jch muß der franzöſiſchen Regierung den
wohlüberlegten Vorwurf machen, daß ſie dieſe Artikel nur

veröffentlicht, um das Volk aufzuſtacheln und ihm Haß gegen
Deutſchland einzuimpfen.

Um die Reutralen heranzubekommen, werden. die ſchauer-
lichſten Meldungen erfunden. „Baſel in Flammen, von den
Deutſchen angeſteckt.“ Eines ſchönen Morgens ſehe ich auf der
Straße den „Matin“, darin waren 2 deutſche Briefmarken ab
gedruckt und darauf ſtand in deutſcher Schrift:

Schweiz,

Wilhelm präpariert Annexionen,
und ein Artikel, dieſe Briefmarken ſeien ſchon vor Kriegsbeginn
gedruckt geweſen; ſo genau habe Deutſchland den Krieg inſßze-
niert, ſogar ſolche Briefmarken habe es vorbereitet.

Die Seele des franzöſiſchen Volkes weiſt merkwürdige Wa d
lungen auf. Als man ſeinerzeit noch unter dem Eindruck des
Joffreſchen Befehls zur Offenſive ſtand, da war alles helle Be
geiſterung. Hört der Franzoſe einige große Worte, dann iſt er
ſchon hingeriſſen. Jn geographiſcher Beziehung iſt er völlig
naiv. Er dachte ſich Soiſſons ganz weit weg, und als die erſten
Flüchtlinge kamen, da fragten ſie ſich ganz erſtaunt, ob die wir
lich aus Soiſſons kämen. Da eröffnete man auf dem Boule-
vard des Jtaliens ein Lager. Aber „tout va bien“, ſie hofften,
die Ruſſen kämen nach- Berlin. Es iſt ja nicht dort wie in
Deutſchland, wo auch die ausländiſchen Preſſeſtimmen mikge-
teilt werden, höchſtens einmal eine engliſche Nachricht, oder der
Corriere, der nicht immer ganz deutſchfreundlich iſt. Man los

darunter

reren S mm
„Nein, Kamerad klang die ſchwache Antwort zurück.

„Und ich fühle mich ganz gut. Der Schlaf hat mich ſehr
erquickt. Wenn der verdammte Durſt nicht wäre, möchte
ich beinahe ſagen, daß ich es hier ganz behaglich find

„Nun, in einem Walde mit ſolcher Vegetation muß es
doch notwendig auch Waſſer geben,“ meinte Raven. „Und
ich kann es ſetzt wohl ohne beſondere Gefahr riskieren,
danach zu ſuchen.“

„Nicht meinetwegen, Herr Raff! Jch habe ſeit einer
Stunde auf Jhr Erwachen gewartet, weil ich Sie bitter
wollte, jetzt ernſtlich auf Jhre Rettung bedacht zu ſein.
Wie ich Jhre Findigkeit und Geiſtesgegenwart beurkeile,
bringen Sie ſich ſchon durch. Und im allerſchlimmſten Fall
geben Sie ſich eben gefangen. Das Wort hat einen häß-
lichen Klang für einen Soldaten aber in dieſer Grube
zu verkommen, wird wohl ſchließlich auch nicht das Ziel
Jhrer heißeſten Wünſche ſein.“

„Mit Jhrer Erlaubnis, Herr Oberleutnant, ich
möchte es vorziehen zu bleiben.“

„Und wenn ich Jhnen befehle, die Rückkehr zu unſere
Stellungen zu verſüchen

„Dann, Herr Oberleutnant, verweigere ich den Gehor-
ſam. Jch bin bereit, die Strafe auf mich zu nehmen, die
mich dafür treffen kann.“

Der Graf wandte den Kopf zur Seite, ohne ein
weiteres Wort zu ſprechen, und er erhob auch keinen
Einſpruch, als Raven ſich nun unter größter Schonüng
ſeiner wahnſinnig ſchinerzenden linken Hand wieder an der
z Grubenwand emporarbeitete. Vorſichtig ſteckte er

en Kopf heraus und lauſchte umher. Aber es war außer
den wohlvertrauten Stimmen des abendlichen Waldes
nichts weiter zu vernehmen als der Donner der Geſchühze,
die ihre grauſige Arbeit noch immer nicht eingeſtellt hatten.
Da ſtieg Raven denn vollends heraus und machte ſich
auf. die Suche nach dem köſtlichen Naß, das ihm und
dem anderen Erquickung bringen ſollte.

Fortſetzung folgt.)
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Rähe von Berlin herumlaufen. Von der Schlacht von Tannen-
'berg, der größten der Weltgeſchichte, hat das franzöſiſche Volknichle erfahren Nur langſam hat ſich durch Reiſende etwas
in der franzöſiſchen Bevölkerung ausgebreitet, derart, daß
auf die Karte hindenten und meinen, da oben ſei eine gro
Schlacht geweſen.9 St ar macht ſich im franzöſiſchen Volke eine tiefe Miß
timmung geltend, die noch nicht an die Oberfläche dringt, weilie Jenſut zu ſtark iſt. Bekanntlich genießt das franzöſiſche
Volk am allerwenigſten Freiheit, wenn es noch ſo ſehr darüber
ſchreit. Dieſe Mißſtimmung ſickert nun in die unterſten Klaſſen
aus folgenden Gründen. Sie bekommen von ihrem Kriegsmini-
ſterium bis heute noch keine Verluſtliſten. Die letzten Verluft-
liſten ſtammen aus dem Anfang September; darauf ſtand. Un-
ſere Helden“, aber es waren nur vereinzelte Namen. Daher
machen ſich auch einzelne Blätter ein Geſchäft daraus, Verluſt-
liſten aus privaten Mitteilungen' zu geben. Die Spitäler ſind
nach außen nicht gekennzeichnet, die großen Hotels auf den
champs Eliſees ſind nichts als große Spitäler. Und man rechnet
mit 400 000 Gefallenen in Frankreich. Nun ſind viele Familien
in Frankreich, die dem Sohne, den ſie im r glauben, Sa-
chen ſchicken. Die Sachen kommen nicht zurück, es darf nichts be-
kannt werden; nur ſpäter, vielleicht nach Wochen, kommt eine
Karte mit dem Vermerk zurück: der Adreſſat iſt leider gefallen.
Die Ungewißheit konnte niedergehalten werden; die Erbitte-
rung jetzt aber, da ſich die Disziplin lockert, läßt ſich nicht mehr
niederzwingen.

frarkreichs Marineoffitzierkorps.
cn. Die Torpedierung des franzöſiſchen Großkampfſchiffes

„Leon Gambetta“ durch ein öſterreichiſches Unterwaſſerboot
führt wieder einmal die Tatſache vor Augen, daß Frankreichs
Flotte in dieſem Kriege bisher auch nicht den kleinſten poſitiven
Erfolg, dagegen aber ernſte Verluſte aufzuweiſen hatte.

Wohl mit Recht führt man dies auf das minderwertige Offiziers-
material, vor allem aber auf den Mangel an ausreichender Be
ſatzung der franzöſiſchen Kriegsſchiffe zurück.

Man ſucht zwar in Frankreich mit allen möglichen Mitteln
dieſem bedrohlichen Mißſtand abzuhelfen; vergeblich Das Wir-
ken der Ligue Maritime, die etwa dem Deutſchen Flottenverein
entſpricht, Lichtbildervorträge durch Seeoffiziere, Werbeplakate
uſw. uſw., Herabſetzung der Eintrittsbedingungen in die Marine
bezüglich Sehſchärfe und Körperbeſchaffenheit, alſo ſchon recht ge-
fährliche Maßnahmen, haben nichts genützt. Die franzöſiſche
Flotte kann nicht vollzählig bemannt werden; ganz abgeſehen
von den klaffenden Reihen der Mannſchaften, die geradezu ka-
taſprophal wirken, fehlen jedem Schiff durchſchnittlich breißig
Deckoffiziere und Unteroffiziere. Das ſind ſicheclich Zahlen, die
für ſich ſelbſt ſprechen und den kriegeriſchen Geſamtwert der
franzöſiſchen Flotte erheblich herabmindern. Kein Wunder
auch, wenn unter ſolchen Umſtänden ein ſehr großer Mangel an
ausgebildeten Spezialiſten, Geſchützführern und techniſchem Per-
ſonal beſteht. azu kommt, daß politiſche Parteinahme und
ſogigaliſtiſche Jdeen die Disziplin untergraben.

Auch das Offizierkorps der franzöſiſchen Kriegsmarine kann
ſich in keiner Weiſe mit dem deutſchen oder britiſchen meſſen. Es
iſt eine recht bunt zuſammengewürfelte Geſellſchaft von ver-
ſchiedenſter Herkunft und Bildung:

1. die „offiziers des equipages“, die ſich aus den Reihen der
Matroſen ergänzen und nicht zu Stabsoffizieren befördert
werden können.

2. Die aus der Ecole Navale hervorgegangenen Offiziere,
die als Kadetten mit 16 bis 19 Jahren in dieſe Schule eintraten.
Peſondere ſoziale Anforderungen werden nicht geſtellt. Jhre
Bildung iſt äußerlich ungleichwertig; nach zwei Schuljahren
kommen die Kadetten als Fähnriche auf ein Schulſchiff und legen
nach weiteren 10 Monaten die Offiziersprüfung ab; noch zwei
Jahre Frontdienſt als Leutnants, und ihre eigentliche Berufs-
ausbildung iſt vollendet.

3. Die aus der Ecole Polytechnique hervorgegangenen See-
offiziere. Da dieſe Schule eine Vorbereitungsanſtalt für die
techniſchen Offiziere des Landheeres iſt, ſo erhalten die Seeoffi-
zieranwärter auf ihr naturgemäß keine Marine-Vorbildung.
Die Schüler dieſer Anſtalt treten als Leutnants in die Marine
ein. Kenntniſſe ihres Berufs haben ſie ſich alſo als Leutnants
der Marine zu erwerben, und daß ſie dies taten, haben ſie ſpä-
ter in einem abzulegenden Examen nachzuweiſen.

4. Die aus dem Unteroffizierſtande hervorgegangenen See
offiziere, die eine beſtimmte Ausbildung durchzumachen haben.

Kurz, wie geſagt, eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft, die unter
ſich naturgemäß wenig Zuſammenhang und Zuſammenſchluß
beſttzt und nicht geeignet erſcheint, gute Führer zu erziehen, wie
ſie r auch bei den Mannſchaften nicht das nötige Vertrauen
genießt.

Es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn kein Andrang
zur Seeoffizierslaufbahn in Frankreich beſteht. Die Zahl der
Bewerber für die Ecole Navale läßt immer mehr nach, trotz-
dem erſt 1913 der Marineminiſter Baudouin das Aufnahmeal-
ter heraufgeſetzt hat. Ueberall herrſcht Offiziersmangel. Da-
bei ſind die Kopfſtärke-Etats der Seeoffiziere erſt kürzlich herab-
geſetzt worden, und rangjüngere Offiziere üben die Funktionen
rangälterer,aus; ja, ſogar die Gehälter ſind erhöht, was in
Frankreich ſehr ins Gewicht fällt.

Naturgemäß geht mit den genannten Mißſtänden ein ande-
rer Hand in Hand; die Ueberalterung des Seeoffizierkorps. Jn
keiner größeren Marine der Welt, abgeſehen von der amerika-
niſchen, wo es noch ſtärker hervortritt, iſt dies Ubel ſo groß wie
in der franzöſiſchen.

Das Durchſchnittlebensalter des zum Kapitän zur See
(Capitaine de Vaiſſeau) beförderten franzöſiſchen Offiziers be-
trägt 5255 Jahre, das Alter des zum Kontre-Admiral beförder-
ten franzöſiſchen Offiziers 6634 Jahre, alſo etwa 10 Jahre mehr,
als in der deutſchen oder engliſchen Marine.

Unter den genannten Umſtänden iſt es ganz ſelbſtverſtänd-
lich, daß im allgemeinen an eine beſondere Berufsfreudigkeit der
franzöſiſchen Offiziere und an einen rechten Korpsgeiſt unter
ihnen nicht gedacht werden kann. Dazu kommen noch die un-
glücklichen franzöſiſchen Parteiverhältniſſe innerhalb des Offi-
n und der permanente Syſtemwechſel im Marine-Mi-
niſterium.

Aus Stadt und Umgebung
Die hieſige Drisgruppe des Dentſch- Evangeliſchen

Frauenbundes hielt am 14. Mai ſeine Generalver-
ſammlung ab. Die Vorſitzende gab zunächſt den Arbeits-
bericht, dem wir folgendes entnehmen: Die Brockenſamm-
lung erwarb durch Ankauf aus der Reichswollwoche beträcht-
liche Beſtände. Durch das Ausbeſſern dieſer Sachen wird
einigen Frauen, darunter auch Flüchtlingen, Verdienſt ge-
geben. Jm Februar nahm eine Dame des Vorſtandes teil
an den Kurſen im Abgeordnetenhauſe zur Aufklärung über
die Volksernährung im Kriege und hielt barnach an den
verſchiedenſten Stellen Vorträge über dieſes wichtige Thema.
Gleich zu Beginn des Krieges wurde in den Vereinsräumen
eine Arbeitsvermittlung eingerichtet, deren Hauptaufgabe
zuletzt in der Ausgabe von Strickarbeit beſtand, die z. T.
von privater Seite in Auftrag gegeben wurde und wofüraußerdem das Rote Kreuz in Feuneli er Weiſe laufend

reichlich Material und Löhne e a für Wollfachen
kein Bedarf mehr vorliegt, ſtellt die Arbeitsvermittlung für
den Sommer ihre Tätigkeit ein. Durch das Entgegenkom-
men der Stadtverwaltung und des Roten Kreuzes war es
möglich, eine große Militärlieferung (je 8000 Kopftiſſen,
Bezüge, Bettlaken), die an Heimarbeiterinnen vergeben

und ſah in den Blättern Abbildungen von Ruſfen, die in der

eines ur

wörden follte, zu übernehmen. Eine Anzahl Damen ſtellten
ſich zum Zuſchneiden und zur Arbeltsausgabe zur Ver-
fügung und haben dieſe große Arbeit mit Eifer durchgeführt
Etwa 180 Frauen fanden dadurch lohnende Beſchäſtigung,

Ein lang gehegter Plan wurde öòdnrch Einrichtung eines
Weißnähkurſus und eines Schneiderkurfus für Frauen ver
wirklicht. Der Unterricht findet an 3 Abenden der Woche
ſtatt und iſt für die Teilnehmerinnen unentgeltlich. Die
rege Beteiligung zeigt. wie groß das Bedürfnis war. Um
auch in geiſtiger Beziehung zu ſtützen und zu fördern,
würde ein Abend für Kriegerfrauen ins Leben gernfen, der
ſich auch lebhafter Beteiligung erfreut. Jm 2. Teil der Ver-
ſammlung folgte der Vortrag von Frau Prof. Kueßner
aus Halle a. S. über „Das weibliche Dienſtjahr und vie
Forderung der Jetztzeit“. Ein kurzer geſchichtlicher Räck-
blick zeigte, daß der Reformationsgedanke dieſer Frage nach
ſeiner Entſtehung vor 100 Jahren lange geruht, dann nach
70 Jahren wieder aufgelebt ſei und nun durch die Kriegs-
tätigkeit der Frauen neubefruchtet zur Verwirklichung
dränge. Das beweiſen nicht nur die zahlreichen Bearbei-
tungen, die dieſes Thema in der neueſten Literatur gefun-
den, das beweiſt vor allem, daß große Frauenverbände eine
zum Studium dieſer Frage eingeſetzte Kommiſſion geſchaf-
fen haben, daß die Zimmerſtiftung eine Preisarbeit ausge-
ſchrieben habe, die mit 2000 Mk. gekrönt werden ſolle. Zwei
Richtungen ließen ſich ſchon jetzt deutlich erkennen, eine, die
die ſtreng militäriſche Gliederung der Frauen im Dienſt-
jahr verlange, die audere, die es mehr vom hausmütter-
lichen Standpunkt auffaffe. Rednerin ſelbſt ſteht auf dem
Standpunkt, vor der Hand den Weg noch nicht zu ſehen, den
eine geſetzmäßige, militäriſche Schulung der Frauen mit den
ſich daran ſchließenden Uebungen ermöglicht; dennoch hofft
ſie, daß es als eine pflichtmäßige Leiſtung verlangt würde,
daß jede Schülerin einer höheren Schule, für die der Staat
vder die Stadt dieſe Opfer gebracht hätte, ein Jahr unent-
geltlich in einer ſtädtiſchen oder ſtaatlichen ſozialen Einrich-
tung arbeite. Dadurch würden vorgebildete, geſchulte Helfe-
rinnen in den Wohlfahrtseinrichtungen geſchaffen, die für
die notwendige Ertüchtung- der Frauen des Volkes ins
Leben gerufen werden müſſen. Dieſe würden dann an die
Stelle der charitativen Wohltätigkeitsanſtalten treten, ſo daß
alle Mädchen des Volkes in Kindergärten und nach Verlaſſen
der Schule 1 Jahr in häuslichen Anſtalten untergebracht
würden, in denen ſie für ihren künftigen Hausfrauen- und
Mutterberuf vorbereitet würden. Der engliſche Aushunge-
rungsplan habe gezeigt, wie notwendig es ſei, den einzelnen
Haushalt im volkswirtſchaftlichen Sinne als eine einzelne
Zelle im großen Zellenkörper „Staat“ zu ſehen. Die Hilfs-
bereitſchaft der gebildeten Frauen habe ſich in der Kriegs
zeit glänzend bewährt, nun verlange die Jetztzeit nicht nur
ein Wollen, ſondern auch ein Können!

g. Vom Heimatmuſeum. Ringsum prangt die Natur im
prächtigen Frühlingskleide. Jch ſtehe auf dem ehemaligen Klo-
ſterhofe vor den Reſten des alten Kloſters und ſchaue ſinnend auf
den neuen Stadtpark hinab, der ſich längs des Abhanges aus-
breitet. Da unten überall ein Grünen und Blühen doch ach,
hier oben ein ödes Fleckchen: der Rundteil neben dem Eingange
zum Muſeum, könnte ihn nicht auch ein wenig Rafen ſchmücken?
Das Auge des Beſchauers würde gefälliger auf dieſer Gegend
ruhen. Wie herrlich wäre es doch, ſchlänge ſich immergrüner
Efeu die jetzt kahlen Mauern hinauf! Er würde ſo recht die
Verbindung zwiſchen einſt und jetzt in ſinnreicher Weiſe herſtellen.
Hier würden ſich die Ranken an den Steinen, die ſoviel von
Merſeburgs tauſendjähriger Geſchichte zu erzählen wiſſen, hin-
aufſchlingen, dort würden ſie in dem ſtrahlenden Sonnenglanze,
dem Sinnbild einer glücklichen und belebenden Gegenwart,
hochſtreben, und ſomit gleichſam eine Brücke herſtellen zwiſchen
einer glanzvollen Vergangenheit und einer noch ruhmreicheren
Gegenwart. Der Schimmer der Romantik würde die hiſtoriſche
Stätte verklären. Wie lautet doch der in goldenen Lettern pran-
ende Sinnſpruch über der Sonnenuhr? „Es reichen ſich die
ände Geſchlechter ohne Ende.“

Fahrkartenlöſung und Gepäckaufgabe zu Pfingſten. Jm
Hinblick auf den während des Pfingſtfeſtes zu erwartenden ſtär-
keren Reiſeverkehr wird zur Verhütung der ſonſt unvermeidlichen
Stockungen bei den Fahrkartenausgabe- und Gepäckannahmeſtel-
len der größeren Vahnhöfe empfohlen, bereits am Tage
vor der Abreiſe die Fahrkarten zu löſen und die Gepäck-
ſtücke aufzugeben. Zu beachten iſt hierbei jedoch, daß eine frühere
Aufgabe von Gepäck dann nicht W kommen kann, wenn
auf der Beſtimmungsſtation die Aushändigung des Gepäcks
durch den Zugführer erfolgt. Weiter ſei darauf hingewieſen, daß
es ſich empfiehlt, die Gepäckſtücke feſt zu verpacken, gut zu ver-
ſchnüren und mit Namen und Wohnung des Verſenders, ſowie
Namen des Empfängers und der r deutlich zu
beſchreiben, auch im inneren Raum des Gepäckſtückes einen Zet-
tel mit gleicher Aufſchrift beizulegen, damit bei Abhandenkommen
der äußeren Bezettelung und amtlicher Offnung des Gepäck-
ſtückes ſofort ein Nachweis des Eigentümers gefunden und das
Gepäck unverzüglich nachgeſandt werden kann.

Klagen über Unzuträglichkeiten beim Beſteigen vnd Ver-
laſſen der D-Zugwagen werden namentlich in Zeiten größeren
Reiſeverkehrs erhoben. Dieſen Veſchwerden gegenüber muß ein-
dringlich darauf hingewieſen werden, daß die Reiſenden meiſt
ſelbſt an ſolchen unliebſamen Zuſtänden ſchuld ſind. Die Eiſen-
bahnbedienſteten ſind angewieſen, darauf hinzuwirken, daß zu-
nächſt die ausſteigenden Reiſenden den Wagen verlaſſen, bevor
die neu hinzukommenden einſteigen. Gleichwohl verſucht regel-
mäßig ein großer Teil der Abreiſenden, in dem Streben, ſich
einen möglichſt guten Platz zu ſichern, in den Seitengang der D-
Zugwagen einzudringen, bevor die ausſteigenden Reiſenden ihn
verlaſſen haben. Da ſodann oft und zudem unzuläſſiger Weiſe
mehr und größere Gepäckſtücke mitgeführt werden, als in dem
Raume über oder unter dem bezahlten Sitzplatz untergebracht
werden können. entſteht auf den Gängen ein Gedränge, welches
die Verteilung der Reiſenden noch mehr verlangſamt. Das Sta-
tions- und Zugbegleitperſonal iſt bei ſtarkem Verkehr nicht im
mer in der Lage, überall die Ungeduldigen zurückzuhalten, viel-
mehr muß darauf gerechnet werden, daß das Publikum auch
ſelbſt die nötige Ruhe und Zurückhaltung übt, zumal die Schaff-
ner nach Möglichkeit dafür zu ſorgen haben, daß die Reiſenden,
die keinen Platz gefunden haben, einen ſolchen erhalten.

2nnerläfſſigkeit des Rücktritts von den Perteägen mit
engliſchen Berſicherungsgeſellſchaften. Das Oberlandesgericht in
Kiel hat als erſtes Oberlandesgericht den Rücktritt der deutſchen
Perſicherüngsnehmer von den Verträgen mit engliſchen Ver-
ſicherungsgeſellſchaften in ſeiner Entſcheidung vom 8. April d.
J. 1 15115.) für zuläſſig erklärt und damit, wie nicht anders
zu erwarten war, ſich der herrſchenden Anſicht, wie ſie auch in
dem bekannten Arteil des Reichsgerichts Band 60 S. 556 zum
Ausdruck kommt, angeſchloſſen. Das Oberlandesgericht führt im
weſentlichen aus. daß man den deutſchen Verſicherungsnehmer
nach Treu und Glauben und der Verkehrsſitte nicht an einen
Vertrag für gebunden erklären könne, deſſen Grundlagen nicht
mehr beſtänden. und den er jetzt bei der veränderten Sachlage
niemals abgeſchloſſen haben würde. Das große Unternehmen,
das dem Verſicherungsnehmer vor dem Kriege als Verſicherer
zahlungsbereit und zahlungspflichtig gegenübergeſtanden habe
und im Vertrauen auf deſſen Beſtand der Vertrag vom Ver-
ſicherungsnehmer geſchloſſen ſei. könne und wolle jetzt nur noch
um kleinen Teil für die Erfüllung der Pflichten aus dem Ver-ſage einſtehen. Die Entſchädigung für einen großen Schadens-

fall. z. B. die Zerſtörung einer großen Fabrik, könne das inlän-
diſche Vermögen und die Kautionen der engliſchen Geſellſchaft
weit überſteigen. Es widerſpreche dem Parteiwillen, dem deut

re r r daß er mit einem Torſoprünglichen Verſicherers das Verſicherungsverhältnis

ſellſchaften an Kapitalkraft erhebt

fortfetze. Auch der Umſtand, daß die engliGarantieverträge mit deutſchen Geſetſchaſten übaeidecldaft ſog.

änderte an dem Ergebnis nichts, da ſich der Verſicherung habe,
den Eintritt eines anderen Vertragsgegners nicht nehmer
aſen branche, zumal die in Se kommenden deutſ nen
el chalt duriuſte ch hinter der en liſchen Le
llſchaft zurückſtänden. Auch wenn man ſagen wollte GeVerſicherungsnehmer einen unmittelbaren Anfper daß der
deutſchen Geſellſchaften erworben hätte, ſo ſei denno et die
lage erſiherdaeneder e den inſofern ſtarkdem Verſicherungsnehmer in dieſem Falle eine Geſenſ
ten wijrde, deren Geſchäftsgebahren ihm unbekannt ſei m haf
denjenigen der Veklagten möglicherweiſe, z. B. in der e
kommenden Erledigung der Schadenregulierun

v e nilich abweiche. g, nicht uner eh
Die falſche Schweſter bei den Offiziersfrauen. Et

Schwindlerin in Schweſterntracht, die ſchon in vie tetten aufgetreten iſt und ſich meiſt Ella Wandr en St
wird geſucht Die Schwindlerin, die die Verluſtliſten nut
die Tageszeitungen genau ſtudiert, ſucht vor allem Fr m
von Offizieren auf, die im ungewiſſen ſind, oh ihr Gr
oder Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen iſt oder ſcharte
verwundet ſich in irgend einem Lazarett befindet
bringt den Frauen ſtets die tröſtliche Nachricht, daß ihr u
gehöriger nicht tot ſei, ſondern ſich in hilfloſem Zuſtande
einem franzöſiſchen Reſervelazarett befinde und von ihr der
Schweſter Ella, gepflegt worden ſei. Sie habe es für iht
Pflicht gehalten, die Mutter oder Gattin ihres Pfleglin
bei ihrein kurzen Aufenthalt zu beſuchen, um ſo mehr. L

der Perlen We 3 r alsder Verletzte Wäſche und Geld brauche. Da ſie wieder
das betreffende Lazarett zurückkommandiert ſei, wolle fe
gern derartige Liebesgaben befördern. Ueberglücklich über
die Botſchaft geben die Frauen zunächſt der Schwindlern
reichliche Summen und nützliche Gegenſtände mit, ſie müſſen
aber bald die trübe Erfahrung machen, daß ſie einer Ze
trügerin in die Hände gefallen ſind. Die angebliche Ellg
Wandrig, die aus Köln ſtammen will, hat dunkles Haar
länglich blaſſes Geſicht, dunkle Augen und trägt u. g. ein ge

ſtreiftes S Herſtreiftes Schweſternkleid, darüber einen braunen Ulſter
Jhren Opfern zeigt ſie mediziniſche Bücher vor, die aus
einem Lazarett ſtammen. Da mit der Möglichkeit zu re
nen iſt, daß die Gaunerin auch in Merſeburg ihre gewiſſen
loſen Schwindeleien unter Anwendung des gleichen Kniffes
auszuführen verſuchen wird, ſollen alle, die es angeht, ver
ihr gewarnt ſein!

An die deutſchen Kriegs- und Zivilgefangenen im
Ausland werden vielfach außer Briefen und Paketen kleine
in Briefform gehaltene Päckchen mit Schokolade, Zigarren
uſw. verſandt. Dieſe Päckchen werden nicht zuſammen mit
den Paketen, ſondern mit der Briefpoſt befördert. Gleich
wohl dürfen aber dieſe Päckchen außer ihrem Wareninhalt
nicht auch noch ſchriftliche Mitteilungen enthalten; ſolche
Mitteilungen ſind vielmehr ſtets für ſich entweder in einem
möglichſt kurz gefaßten Briefe unter beſonderem Umſchlage
vder noch beſſer auf Poſtkarten an die Gefangenen zu ſchicken,
Die Abſender können beſondere Briefe oder Poſtkarten um-
ſo eher ſchicken, als ja alle dieſe Sendungen portofrei be-
fördert werden. Auf den erwähnten Päckchen muß ſtets der
Vermerk niedergeſchrieben ſein: „Enthält keine
ſchriftlichen Mitteilungen“. Sendungen, die di--
ſer Vorſchrift nicht entſprechen, müſſen zurückgewiefen wer-
den. Ein ähnlicher Vermerk iſt bekanntlich auch für die
eigentlichen Pakete an die Gefangenen vorgeſchrieben, dieſer
muß aber nicht nur auf den Paketkarten, ſondern auch auf
den Paketen ſelbſt angebracht werden und ſoll lauten: „Das
Paket enthält keine ſchriftlichen Mitteilungen“.

S

Aus der Saaleane, 16. Mai. Die ſogen. Eisheiligen
ſcheinen ſich in dieſem Jahr um einige Tage verſpätet zu
haben, aber gekommen ſind ſie doch; denn das hat man an
dem geradezu eiſigen Winde der letzten Tage bemerken
können. Man kann auch den Schaden, den der Wind ange-
richtet, hie und da ſehen. Der herrliche Blütenſchmuck her
Bäume iſt dahin. Auch für das Gedeihen und die Weiter-
entwicklung unſerer Fluren und Felder iſt der beſtändige
Wind nicht vorteilhaft geweſen, denn es iſt draußen recht
trocken geworden, ſo daß ein warmer Regen recht am Platze
wäre. Die Gemüſepflanzen müßten gepflanzt werden,
allein es iſt zu trocken. Auf den Feldern herrſcht jetzt reges
Leben, denn das Rübenverziehen hat begonnen. Auf
größeren Gütern wird dieſe Feldarbeit meiſt durch Kinder
beſorgt, die von ihrem Wohnort durch Wagen zur Arbeits-
ſtätte geholt und des Abends wieder heimgefahren werden.

Aus Provinz und Reich
Meunſelwitz, 18. Mai. Förſter Menzel von hier nahm iw

Buckauer Forſte einen Wilddieb feſt, der eben ein in der
Schlinge gefangenes Reh fortſchaffen wollte. Seit einigen
Tagen waren in Meuſelwitz Gerüchte verbreitet, wonach
eine dortige Firma an eine feindliche Macht WVaf-
fen geliefert habe. Jetzt geht den Meuſelwitzer Blät-
tern in der Angelegenheit folgende Aufklärung zu: „Dem
Mitinhaber einer hieſigen angeſehenen Firma ſind die größ-
ten Unannehmlichkeiten dadurch entſtanden, daß ein offener,
eingeſchriebener Brief nach dem neutralen Auslande von
der Zenſur in Berlin falſch verſtanden wurde und der
Große Generalſtab ſich deshalb mit der Angelegenheit be-
faßte. Es handelt ſich dabei um eine Waffenlieferung, die
der betreffende Herr mit Genehmigung des Preußiſchen
Kriegsminiſteriums vermittelt und welche für eine beſrenn-
dete Macht beſtimmt iſt. Da in dieſen Tagen die wüſteſten
Gerüchte ſich an dieſe ſtreng geheim zu behandelnde Ange-
legenheit geknüpft haben, wird es die Oeffentlichkeit inte-
reſſieren, zu erfahren, daß nach Aufklärung auch der Große
Generalſtab die Weiterlieferung genehmigt hat, alſo von
dem vielfach vermuteten Vaterlandsverrat keine

Rede ſein kann. MiattnrSömmerda, 18. Mai. Dieſer Tage ſprang am Riettor
eine Frau in die Unſtrut. Jhr Mann, der die Abſicht
ſeiner Frau wohl erkannt hatte, ſprang ihr nach, konnte ſich
aber in der Strömung nicht halten. Der Dreher Franz
Hähnel ſprang kurz entſchloſſen in die Fluten und rettete
mit ſeiner entſchloſſenen Tat beiden das Leben.

Bebra, 17. Mai. Jm benachbarten Sontra wurden durch
ein aus unbekannten Urſachen entſtandenes Großfeuer
das durch den herrſchenden Sturm eine größere Ausdehnung
fand, mehrere Wohnhäuſer und Nebengebäude ſind einge
äſchert. Der entſtandene Schaden iſt größtenteils durch Ver

icherung gedeckt. rW Grr Salge-Elmen, 17. Mai. Hier entſtand in den
Stallgebäuden auf dem Grundſtück des Bäckermeiſters Berge
mann ein größeres Feuer, bei dem leider auch ein
6 jähriger Sohn des Beſitzers mit verbrannt
Vermutlich iſt. das Feuer durch Spielen von Kindern mit
Streichhölzern entſtanden. Die Gebäude brannten vollſtän-
ig aus.dis Halle, 17. Mai. Als am 15. Mai, nachmittags gegen r

Uhr, der Geſchäftsbote Otto Prozell von ſeiner Arbeitsſtelle
nach ſeiner hnung zurückkehrte, fand er ſeine 55 Jahre
alte Ehefrau in der Küche in einer Blutlache le
gende tot vor. Am Halſe der Leiche fanden ſich re
kationsmarken und an der rechten Schläfe eine Stichwnee
Dadurch erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß ein en
brechen vorliegt. Nach den bisherigen Feſtſtellung
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git eine alte i Damen Remontviruhr.
ich auchieber. Auf letzterem ſiud mehrere weiße Steiun St Der Tat verdächtig erſcheint ein bisher

o nicht ermittelter Mann, der am ſelben Tage uachmit
ne m vanfe geſehen worden iſt. Die Frau hatte ſtraßen-
tag ein Schild des Jnhalts ausgehängt, daß ſie ein Zim
wie vermieten habe. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
mer der Täter ſich unter dem Vorwande das Zimmer mie-
daß u wolleit, Zutritt zur Wohnung verſchafft hat.

z Halle, 17. Mai. Nach kurzem Wortwechſel biß ein Ar
einen Dreher ſo heftig in die Naſe, daß der Ver-

ärztliche Hilfe in Anfpruch nehmen mußte. Dann
gandelte der Arbeiter ein Mädchen derartig roh,

z es bewußtlos dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt wer
W wußte. Der Täter wurde feſtgenommen.

Magdeburg, 17. Mai. Für die Mannſchaft des Unter
ebootes, das die „Luſitania“ verſenkte, ſind in der

Mutdentſchen Bierhalle von drei Herren je 100 Mark geſtiftet.
Es werden hier zu dem gleichen Zweck Sammelſtellen ein

en
ke

beiter
letzte

miß

gerichtet. Am Sonnabend trafen 10 gefangene franzöſiſche
und engliſche Offiziere, darunter einige höhere und 2 Flie-

hier ein. Sie wurden zunächſt unter Bedeckung nach
Fſolierbaracke geſchafft und dann werden ſie in das hie

genen lager gebracht werden.
bei Koburg, 17. Mai. Jm benachbarten

Zuſtande großer Erregung die Bäcker-

ger,

der eſige G L f an
Scheuerfels

t verübte invLorttes verübte im
meiſtersehefrau Keil eine gräßliche Selbſtver-
ümmelung. Sie hieb ſich mit einem Beile den auf

gekegten Fuß vollſtändig ab. Die Schwer-
wurde in das Koburger Landkrankenhans einge-1 c rineinen Hackklos

perietzte

Wur mCöthen, 17. Mat.
in der hieſigen Gegen

renden ſchonfte

Der Stand der Felöfrüchte iſt
d außerordentlich gut und berechtigt

n Hoffnungen. Die Obſterute kant,
enn man aus dem Baumblüte bereits einen

hen darf, ungewöhnlich reich werden. So-
Stand der

wohl Stac wie Johannisbeeren dürfte es in großen
M tigen en.

Caſſel, 17. Mai Der Maler Hermann Kunuackfuß,
Profeſſor an der Küniglichen Kunſtgkademie in Caſſel, iſt im

66, Lebensjahre heute nachmittag geſtorben.
Leheſtent (S.-M.), 18. Mafi. Jm hieſigen Stadtwakde ent

and in der Abterlung Ginſelbach ein großer Wald
bran dem in kurzer Zeit gegen 20 Tagewerk 15 bis
jähriger Beſtand zum Opfer fielen. Das Feuer foll da
durch entſtanden ſein, daß eine ältere Frau einen mit altem
Buſch- und Graswerk beſtandenen Rand abbrennen wollte
und das Feuer, begünſtigt durch die anhaltende Dürre, ſich
dem Walde mitteilte.

r t

0 Die a r n g.e i 9 di 9 t Lt m rnd verſpricht bei öer wart
ne iſt jetzt9 t z 1Braunſchwerg, 1

im beſten Gange u ten Witterungrecht ertragreich zu werden. Auf dem hieſigen Markte wur-
den in der Markthalle gezahlt für die erſte Sorke 60 Pfg.,
die zweite 45 Pfg. und für die dritte 25 Pfg. für das Pfund.

Bromberg, 17. Mai. Hier wurde der Eigentümer
Guminskt ermordet auf gefunden. Als der Tat
dringend verdächtig wurde ein Landwirt verhaftet, der mit
der Ehefrau des Ermo

Slnmn 1Stettin,

röeten ein Verhältnis hatte.
Freitag morgen ſpielten in der Nähed 3Mat

Hindenburgſchule zwei Knaben mit einer Granate. Als
ſie darauf hämmerten, explkodierte das Geſchoß, wobei einen
Knaben der Kopf vom Rumpfe geriſſen wurde. Der

ere wurde mit einer ſchrecklichen ins Krau-n Derueeeande Veriehungkenhaus geſchafft.

Gerichtszeitung
Eſſen, 17. Mai. Das hieſige Schwurgericht verurteilte den

ur Schwarz und den Hausdiener Emmerich, zwei mit lan
gen Zuchthausſtrafen vorbeſtrafte Verbrecher, wegen Falſchmün-
zerei zu neun bezw. drei Jahren Zuchthaus. Beide hatten in
Eſſen eine Falſchmünzerwerkſtatt betrieben, in der ſie falſche
Zweimarkſtücke anfertigten, und die Fälſchungen in großem
Maßſtabe in den Verkehr gebracht.

Newyorks neneſiter Polizeiſkandal.
Ei hübſches Stückchen von der ſattſam bekannten New-

yorker Polizeikorruption iſt jüngſt wieder einmal aufgedeckt

Mon-Vnae

worden. Längere Zeit hindurch hatte ſich in Newyork eine
Bombenexploſion nach der andern ereignet, und die Polizei
wurde von Preſſe und Publikum auf das Schärfſte ange-
griffen, weil es nie gelang, der Täter habhaft zu werden.
Um ſein in die Brüche gegangenes Anſehen wieder herzu-
ſtellen, entſchloß ſich der Polizeichef zu einem ſchändlichen
Conp. Eines Tages waren die Newyorker Blätter voll von
illukrierten Schilderungen der Verhaftung zweier der übel-
ſten Anarchiſten der Stadt, die bei dem Verſuch, die Sankt
Petri s-Kirche in die Luſt zu ſprengen, überraſcht worden
waren. Jn den Berichten hieß es, daß ſie nur dadurch auf
friſche Tat ertappt worden ſeien, daß es der Geſchicklichkeit
des lizeichefs gelungen ſeti, einige ſeiner Detektive in die
Anar iſtenbande als Mitglieder einzureihen, wodurch die
Foligei über die geplanten Verbrechen der Anarchiſten auf
dem Laufenden erhalten wurde. Man erkannte die bedeu-
tende krimingliſtiſche Leiſtung des Polizeichefs lobend an;
aber zu ſeinem Pech kam der wahre Sachverhalt innerhalb
vierundzwanzig Stunden ans Tageslicht. Der Polizeichef
hatte einem ſeiner Detektive den Befehl gegeben, ſich den
m iſten anzuſchließen, ſoweit beruhte die urſprüngliche
Meldung auf Richtigkeit. Der Spitzel kam auch mit ſoge-
nannken Anarchiſten in Berührung; es waren aber alles
harmloſe Theoretiker, die noch nie auch nur einer Fliege
was zuleide getan hatten. In dieſem Kreiſe fand der
Spitel ein paar junge Jtaliener, die ihm für ſeine Zwecke
c et „fchienen. Er predigte ihren wirren Köpfen die
jwarſſte Propaganda der Tat und überredete ſie zu allen nur
denkbaren Gewalttaten. So ſchlug er ihnen vor, daß ſie
Zurch Exploſionen in den Kirchen wie in den Paläſten der
Millionäre den reichen Bürgern Sehrecken einjagen ſollten.
Es waren ſchließlich zwei Leute urſprünglich äußerſt an-
ndiae, fleißige junge Männer, die ihren ganzen Wochen-
en ihren Eltern gaben bereit, gemeinſfam mit dem
rege von deſſen Beruf ſie keine Ahnung hatten, die Ver-
genug c t dnfuüren Da die beiden Italiener aber nicht
fautt, Deld Zur Beſorgung des Sprengſtoffes hatten, ſo
arbit- der Spitzel alles Notwendige und führte auch den
rößten Teil der Arbeit bei der Bombenverfertigung aus.
n letzten Augenblicke packte die jungen Leute aber die
an und ſie ſie würden bei dem Bombenattentat
et Rirche doch nicht mitwirken. Darauf fette der De
nicht mehr a unter Alkohol, daß ſie in ihrem Rauſch gar
ſtande a wußten, was mit ihnen geſchah. Jn dieſem Zu
wo ſie ſo ſie der Detektiv in die St. PatricksKirche mit,
weniger i z bereits lauernden Poliziſten, deren nicht
beiden J fünfzig aufgeboten waren, gepackt wurden. Die
öffenttt en Weg ſind zwar noch in Haft; es hat fich in der
e unge e einung aber ein derartiger Sturm gegen die
erboben r Syſtem der Entdeckung von, Verbrechern
aber dazu en kaum viel geſchehen wird. Daß man ſich
verbrechett ufgerafft hätte, den Herrn Polizeichef und ſeinen
verlautet in itzel am Kanthaken zu nehmen, davonnichts. Es iß eben das „freie“ Amerika

Rem An der Uhr
kleingliebrige Double-Damenhals

T

handel Perkehr Volkswirtſchaft
d Deutſche Kaliwerke, A.G. Jn der Generalverſamm-

lung bemerkte der Generaldirektor, daß man im Elſaß zur-zeit damit beſchäftigt ſei, die Schachte zu ſümpfen und wieder

inſtand zu bringen. Der Abſatz des Kaliſyndikats ſank im
erſten Vierteljahr 1915 von 4,513,000 auf 2,774,000 Doppel-
zentner Reinkali, der Geldwert auf annähernd die Hälfte
Der Frühjahrsfaiſon folgen jetzt die ſtillen und verluſt
bringenden Sommermongte. Was die Unternehmungen der

(Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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(31. Könlglieli Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 17. Mal 1915 vormittags

E jede gezogene x an Twel glelch hohe Gewlane gefallen,
und zwar je einer auf atte Loze gleicher Fummer in den belden

Ahbtellungen I und
h

Nur le Gewluug über 240 Marlc ind den betreffenden Nummern
in Klamern beigetügt,

obne Geirähr.) Nachdruck verboten.
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eſellſchaft aubelgügk ſo hatten die Südharzer Werke einen
nan un Frühjahrsabſaßs, w
Elſäſſer Werke ſehy ſtark zur

Kaliinduſtrie ſeien zurzeit nicht günfigDie ſoprdes m weſentlichen von der weiteren Entel ung

der e Hinzu komme abern ar nene ingreifen der
n weiterer Punkt, und zwar das erä eſetzgebung in die aliinduſtrie. Die Verhältniſſe in der

Kaliinduſtris fo eigenartig und ſchwierig, daß vomSkand punkt des Staates ein Kalimonopol gar nicht in
Frage kommen könne. Für die Geſellſchaft hoffe die Ver-
waltung, daß nach einem ſiegreichen Kriege die geſunden
wirtſchaftlichen und techniſchen Grundlagen des Unterneh
mens ſich weiter ſo entwickeln werden, daß man die Aus
fälle und die Folgen des Krieges im Laufe der Zeit wenig-
ſtens annähernd wieder wettmachen könne.

Gegen die Einführung eines Stickſtoff- Handelsmono
pols haben ſich jetzt auch die Aelteſten der Kaufmannſchaſt
von Berlin in einer Eingabe ausgeſprochen. Sie erblicken
in dem geplanten Monopol eine ſchwere Schädigung unſerer
chemiſchen Jnduſtrie, welche den Stickſtoff für ihre Fabrika-
tion verwendet und, als eine in erheblichen Umfange auf
den Export angewieſene Jnduſtrie, ganz beſonders auf eine
Vervollkommnung und Verbilligung der Stickſtoffverbin
dungen bedacht ſein muß. Das Handelsmonopol in Stick
ſtoffverbindungen muß ferner die Wirkung haben, daß die
Wirkſamkeit des Handels in dieſen Artikeln ausgeſchaltet
wird. Die Abſicht des Geſetzgebers, mit Hilfe des Monopols
den deutſchen Bedarf an Stickſtoffverbindungen durch ein
heimiſche Produktion auf Grund einheimiſcher Rohſtoffe
ficherzuſtellen, könne auf anderen Wegen erreicht werden,
über die erſt nach Beendigung des Krieges eine freie Aus-
ſprache und Abwägung möglich iſt. Schon aus dieſem
Grunde iſt der jetzige Zeitpunkt ſehr ungeeignet zur Bera-
tung des dem Reichstage vorliegenden Geſetzentwurfs, der
für den gegenwärtigen Krieg gar keine Bedeutung hat.

rend d der
ckgeblie r Die

Kriegsallerlet
Barbarengruß.

Mitten aus des Krieges Graus
Sendet ein Soldat nach Haus
über Wunden, über Toten
Seiner Mutter Lenzesboten.
Steht auch eine Welt im Krieg.
Dieſe Blumen künden Sieg
Den „Barbaren“, die ſie pflücken,
Die ſie ihrer Mutter ſchicken.
Für die Mutter: Blumen, Liebe!
Für die Feinde: Kugeln, Hiebe!

Kanonier Hans Bernhard in der „Liller Kriegsztg.“.
Amerikaniſche Kriegsgloſſen.

Londoner Lied vom Tage: „Zum Zeppel, zum Zappel,
zum Kellerloch hinein

Deutſchland hat nur einen Feind, den es noch nicht be-
ſiegt hat: die Lüge.

Die Kurſe ſteigen und ſteigen;
Neutralität ſteht ſchlecht im Kurſe.

Durch Schaden wird man klug?
Ruſſen ein Ausbund von Klugheit ſein.

Im Kriege rücken ſich die Menſchen unäher: die Feinde
mit den Waffen, die Freunde mit den Herzen.

Die einzige Farbe, die die Engländer im eigenen Lande
herſtellen, iſt die, mit der ſie ihre Berichte färben.

Sir John Frenuch Sir John Falſtaff: dreitaußend
ſtanden ihm gegenüber und zwölftauſend hat er getötet.

nur die amerikaniſche

Dann müißten öle

Das kann nicht ſeit

Es klehen Swtowezgott
Ruſſ', Franzmann und Brit'
„Herr, uns die Deutſchen beſiegen!
Du ſiegſt ja mit!
Es kämpfen Kultur und Freiheit
Gegen Zwang und Drill,
Und nimmermehr iſt der Kommißknopf
Dein heiliger Will'!“

Da ſagte der Gott der Schlachten:
„Jhr wollt den Sieg?
Den kann ich euch leider nicht geben
In dieſem Krieg.
Denn wenn ſie erliegen, die Deutſchen,
Hört alles auf,
Und es weigert mir nächſtens die Erde
Den Jahreslauf.
Was Kant für die Deutſchen geweſen,
Sind ſie für die Welt,
Die der Jmperativ kategoriſch
Zuſammenhält.
Sie bilden die Pfeiler der Menſchheit
Durch Arbeit und Pflicht,
Und hüten Geſetz und Ordnung
Bis zum jüngſten Gericht.

Ich habe das Weltall gegründet
Auf Drill ohne Ruh',
Und ihr wollt den Kommißknopf vernichten?
Das geb' ich nicht zu!
Gern will ich euch ſonſt gegen Völker
Den Sieg verleihn,
Doch gegen die ewige Ordnung?
Das kann nicht ſein!“

Kory Towska in ber „Muskete“,

Kriegsküche.

Dem Rhabarber-Gemüſe mehr Beachtung
Von ſachverſtändiger Seite wird der „Magdeb. Zig.“ ge-

ſchrieben: Jn der jetzigen Kriegszeit, wo die meiſten Nah-
rungsmittel einen ſehr hohen Preis haben, müßte dem bil-
ligen Rhabarbergemüſe eine erhöhte Beachtung geſchenkt
werden. Der Verbrauch findet noch keineswegs in dem Um
fange ſtatt, wie es dies bekömmliche und wohlfeile Nah-
rungsmittel, das für jedermann erſchwinglich iſt, verdient.
Der Grund dafür liegt wohl darin, daß die Verſchieden-
artigkeit ſeiner Verwendung nicht genügend bekannt iſt.
Wir laſſen deshalb eine Anzahl von Zeitungs-Rezepten des
Speiſe-Rhabarbers folgen, die vielfach erprobt ſind und
größtenteils der Küche des praktiſchen Ratgebers im Obſt-
und Gartenban entſtammen.

Allgemeine Regeln.
Die Rhabarberſtiele werden nicht geſchält, ſondern nur

ſauber gewaſchen und die etwa betrockneten Bruchſtellen
friſch angeſchnitten. Die zarte rote Haut zergeht beim Ko-
chen vollſtändig und gibt dem Gemüſe eine ſchöne roſa Fär-
bung, während es von geſchälten Stielen ganz grün aus-
ſieht. Die ſtarke Säure kann dadurch gemildert werden, daß
man den geſchnittenen Rhabarber auf ein Sieb tut und einen
Augenblick in kochendes Waſſer ſteckt. Es wird damit an
Zuſatz von Zucker geſpart.

Zubereltungsarten.
I. Kompott: 1 Pfund Rhabarber, 200—250 Gramm Zit
cker, 1 Zitronenſchale, Der Rhabarber wird gewaſchen,
in Stücke geſchnitten, mit dem Zucker und ein wenig Waſſer
aufgeſetzt und auf gelindem Feuer weich gekocht. Nach Be-

W

geſchnitten und mit dem gleicheetwas Zitronen oder ne Hewichtateile 3
dugetocht. Die Maſſe kann an ein Sieb geſt

3. Suppe für 3-4 Perſonen: 1Waſſer, Pfund Zucker knapp, 51 Wage
Zitronenſchale und Zimt. Der durchgeſtrichen
e

ekocht und g Schmals Kaltſchale ſehr gut. geſchmeckt. Schmeckt aug

4. Rhabarberreis für 6 Perſonen: 1 Pf300 Gramm Zucker, 2 Eßlöffel Waſſer, nd R i 10
Gramm Butter, 1 Stück Zitronenſchale. Der R 106
gewaſchen, blanchiert, mit der Butter, Liter heißen wird
ſer, Zitronenſchale und Salz langſam ausgequollen Waf
kochte und durchſtrichene Rhabarber dazu getan und e

er, 1 Liten
1 Ste Rhabe

ſchmeckt. abge-5. Saft: Die Stiele werden gewaſchen, in St

J. v n S eſchnitten und weich gekocht. Die weiche Maſſe ful e es
Säckchen und laſſe ſie über Nacht austropfen. Den gen n
nen Saft koche man mit dem gleichen Gewicht Zug e
fülle ihn erkaltet in Einmacheflaſchen oder Gläſer und ger
liſiere ſolche zu, dann hält er ſich jahrekang. Dieſen
wird dem Trinkwaſſer zugeſetzt und bietet ſo als b
berlimonade bei heißem Wetter eine Erfriſchung, wie
etwas anderes. Das in den Säckchen verbliebene Rha; in
berfleiſch findet zur Bereitung von Marmelade (ſiehe

Verwendung. t r.6. Gelee für 3-4 Perſonen: Pfund Rhabarber
Liter Waſſer, 75 Gramm Zucker, 6 Blatt Gelatine
gekochte Rhabarber wird durch ein Sieb geſtrichen, die
latine in dem Saft, welcher zuerſt durchläuft, aufgelsf m
durch ein Sieb dazu getan und mit dem Zucker vermiſe
In eine ausgeſpülte Gläsſchale getan und kalt geſtellt.

7. Grütze für 4“6 Perſonen: 1 Pfund Rhabarber,
Liter Waſſer, 65 Gramm Kartoffelmehl, Pfund Zu

m

p v. n ter1 Stück Zitronenſchale. Das durchgerührte Rhabarber
mus wird mit Kartoffelmehl ſteif gekocht. Ebenſo kann gu h
Sago oder Maizenga verwendet werden.

8. Creme für 3-4 Perſonen: 24 Pfund Rhabarber,
Pfund Zucker, 1 Zitronenſchale, 4 Glas Weißwein, 1 E.
löffel voll Kartoffelmehl, 3 Eiweiß. Der gekochte un
durch ein Sieb geſtrichene Rhabarber wird aufgekocht, n
Kartoffelmehl ſämig gemacht, mit Zucker und Eierſchy
vermiſcht und 1 Stunde gerührt.

9. Rhabarber-Torte: Pfund Mehl, K Pfund Butter
70 Gramm Zucker, 1 Ei zum Mürbeteig. 4 Pfund Rhe.
barber, 128 Pfund Zucker, 1 Eßlöffel Kartoffelmehl zum
Püree. 5--6 Eierſchnee mit Pfund Zucker verrührt zum
Guß. Man macht einen Mürbeteig, rollt ihn auf ſaube
rem Blech zu einer runden dünnen Platte aus, macht einen
Nand darum und bäckt die Torte bei mäßiger Hitze gelb-
braun. Das durchgerührte Püree wird mit Kartoffelmehl
ſteif gemacht, auf den Kuchen geſtrichen, der Guß darüber
gebreitet, mit Zucker überſiebt, und nun noch einmal über-
backen. Ergibt zwei Torten.

10. Rhabnrber-Kuchen: Beliebiger Kuchenteig wird mit
Rhabarberſtücken ganz dicht belegt, mit geriebener Zitronen-
ſchale und etwas Zimt überſtreut, mit einer dünnen Teig-
decke belegt und nach dem Backen mit dem erforderlichen
Zucker beſtrenut. Statt der Teigdecke kann man auch den
Guß wie bei der Torte. (Nr. 9) verwenden.

11. Auſlauf für 4—6 Perſonen: 41 Pfund Rhabarber,
Sfund Zuer, 6—8 Eigelb, abgeriebene Zitrone, Zimt und
6——8 Eierſchnee. Die Eigelb werden mit dem Zucker
Stunde ſchaumig gerührt, das vorbereitete Püree und die
anderen Zutaten dazu getan und in einer ausgeſtrichenen
Auflaufform Stunde gebacken,

m

a
d

le vollſtändig v
rich wer

Wieder ein Beiſpiel deutſcher Grauſamkeit: die ge-
ſangenen Ruſſen müſſen jede Woche dreimal baden und
leſen und ſchreiben lernen. werden in

lieben kann man etwas Kartoffelmehl anrühren.
2. Marmelade zum Brotaufſtrich: Die Rhabarberſtiele

möglichſt kurze, etwa Zentimeter lange Stücke
r

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Bekannimachnn g
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen des ſtellverkretende

Kommandierenden Generals IV. Armeekorps vom 11. Mai 101d in Nr. 11
des Merſeburger Kreisblattes vom 16. 5. 1915 betr.

1. die Vorratserhebung von Stroh nach dem Stande vom 15. May
1915 vormittags 10 Uhr und

2. die Vorratserhebung, Veſchlagnahme und Requiſition von Heu be
Landwirten nach dem Stande vom 15. Mat 1015 vormitta Fwird für den Bezirk der Stadt Merſeburg folgendes akgrerdred

Die e t die r ihrem Eigentum rVorräte an Weizen-, Roggen-, Gerſten- und Haferſtroh fowie Häan Hen jeder Art bis ſpäteſtens vekerß ſowie 9ace
am Donnerstag, den 20. Mai 1915, abends 6 Uhm Magtiſtratsbitro, Rathaus 2 Treppen perſönlich anzumelden.

Die zuſtändige Behbrde oder die von ihr beauftragten Beamken
befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben, Vorratsräume, in denetHeu und Strobvorräte zu vermuten ſind, zu unterſuchen und die B et

der Meldepflichtigen zu prüfen.
Strafbetimmungen

Meldepflichtige, die vorſätzlich die oben geforderte Auskunft zu
ungeſetzten Friſt nicht erteilen oder wiſſentlich unrichtige oder enAngaben macht, werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Ger
ſtrafe bis zu zehntanſend Mark beſtraft; auch können Vorräte, die ver
ſchwiegen ſind, im Urteil als den Staat verfallen erklärt werden

Wer fahrläſſfig die geforderteAnskunft nicht in der geſetzten Friſt'erteiloder r n t Angaben maqgf, wird mi c
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unvermögen tbis zu ſechs Monaten beſtraft. falls mit Gekangnts

Merſeburg, den 17. Mai 1913.
Der Magiſtrat

Rotes Kreuz,
Liebesgaben.

Fingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg.
Seffnerſtraße 1.

33. Liſte.

Aus der Stadt Merſeburg.
Quinta d. Gymnaſiums, Frauenhilfe St. Maximt, evangel Arbeiter-

innenverein, Frauenhilfe Altenburg, Frl. v. d. Heyde haben Wundfäden ge-
liefert Gärtner Lippold 3 Pfd. Spargel, 10 Pfd Rhabarber. Gärtner Pohle
1 Korb Suppengemüſe. Schultze (Dammſtraße) Zeitſchriften. Von un-
genannten Perſonen 1 Ruhekiſſen, 1 Liegeſtuhl, 1 Zither, 4 Spiele,
Zeichentafeln, Spielkarten.

Ans dem Landkreiſe Merſeburg.
Hauptmaun-Neumark 1 Sack Kartoffeln. Schulkinder in Corbetha

bei Schkopan Wundfäden. Vaterl. Fr. Verein Schkeuditz 92 P. Str., Wund-
ſäden. Schulkinder in Collenbey P. Str. Beyling-Bündorf 40 Ztr.
Kartoffeln. Junge Mädchen in Spergan 200 Wundfädenkiſſen.
Böhland-Spergau 2 Kopfkiſſen. Ballin-Svergan 106 Wundfädenkiſſen,
6 Kopfkiſſenbezüge. Keck-Frankleben 1 Topf Pflaumen. Schimpf Groß-
gräfendorf 10 Pfd. Rhabarber. Drefe-Spergan 4 Federkiſſen mit Bezügen.
Stange-Möritzſch 1 Fahrſtuhl. Gemeinde Zöſchen, u. Zſcherneddel 21 P.
Str. 1 P. Kniew. w. gelieferter Wolle geſtrickt), Wundfäden Strickver-
Aniguüng. von Waltendorf, Pretzſch n. Wegwig 22 P. Str. Wiſch-Wallen-
dorf J Fliederſaſt. Krötzſche Wolkendarf. P. Str. 6 Wäſchflecke. Durch
Baſtor Jordg: e Ho St t P. Pr. Wäſche Gummi haben

r r 5 a r W 8h 1 u J tin, rer tun ei c
Jondag e He düelicfert: Vaſt, Luther

lohe, Schulvorſteherin Barow- Schkeuditz, Lehrer Lemke-Meuchen; von
dieſem außerdem 1 Zither. Poſer-Frankleben Spargel und Rhabarber.
v. Zimmermann-Benkendorf 1 Sack Gummt. Ungenannt 1 Fl. Flieder-
ſaft. Gemeinde Starſiedel und Kölzen 70 Pfd. Gummi

Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir die
Bitte um weitere Gaben in der Sammelſtelle Seffnerſtr. 1 zu Merſeburg.

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 432.

Spenden gingen ein von: Kaufm. Karl Tänzer 9. Rate 50 M., Fr
Roſch (Amtshäuſer) 21,20 M., Ottv Schimpf in Groß-Gräfendorf, für die
Erfriſchungsſtelle im Oſten, 10 M., Oberklaſſe der Meuſchauer Schule
4,75 M., Kaſſenverwaltung des Landſturm-Erſatz-Jnf.Bataillons Darm-
ſtadt J 50 M., Gemeinde Unterkriegſtädt 25 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 17. Mai 1915.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

II

für Herren in allen modernen Formen
und Geflechten

Panamahüte
ize den bilſig-Kinderhüte e h be er u

Eine Posten Strohhüte für Damen.

Selusthinder Kravatten Wäsche
ewpfehle in grösster Auswahl

zu villigsten Preisen

J. E. Anauth Sohn,
Entenplan 2.

Mitglied des Rabatt-spar-Vevreins.
i

III

ſerenten zu bevorzugen ünd ſich auf
das „Merſeburger Tageblatt“ zu

Zum alten Deſauerſ ekäufen unſere Jn-

S Donnerstag Schlachtefeſt. D. beziehen.

en

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Be-

kanntmachung vom 12. April 1915
bringe ich zur Kenntnis, daßgegen den
Jagdpachtgelder Verteilungsplan
nebſt Kaſſenbericht Einfpruch nicht
erhoben iſt. Die Jagdpachtgelder
für die Zeii vom 1. Juni 1913 bis
Ende Mai 1914 betragen:
a. in dem größeren nach Schkopan

z belegenen Bezirk 3 Pfg. pro
x,

b. in dem kleinen nach Kötzſchen und
Leunag liegenden Bezirk 2 Pfg. pro
Ar, und find von den Grundſtücks-
eigentümern vom 17. d. M. ab
innerhalb 14 Tagen in der hieſigen
Kämmereikaſſe in den Vormittag
ſtunden von 8—12 Uhr in Empfang
zu nehmen.

Die nach Ablanf dieſer Zeit nicht
erhobenen Gelder werden den
Empfangsberechtigten auf ihre Koſtetz
zugeſandt.

Merſeburg, den 12. Mal 1918.
Der Jagvorfſteher,.

olff.J. V. Wolff
Jugendkompagnie.

Die Herrn Führer und Mann
ſchaften der Jugendkompagnte werden
ebeten, zwecks Vorbereitung zumLehrgauge für Führer heute Dien,

tag Abend s Uhr ſich in der Turn-
l traße einzufinden.hene wer bat Kommaudo.

Kleereiter
in der bekannten
guten u. ſtarken

Beſchaffenheit
verkauft billigſt

C. Voigt,
Zimmermeiſter,

Aken (Elbe).

FiniEBa«dewanme
zit verkaufen. Burgſtraße 11 T.

T heigbhare Zimmern
Wohnung, San es

zum 1. Juli zu vermietentegnm Sein rave 37, 1 Treppe
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